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Barbara Bdr Die Untersuchung der Fundstelle von Marsens/En Barras wirft Licht auf

die Endphase der Bronzezeit, deren Erforschung lange im Schatten der

Pfahlbauarchaologie stand.

Marsens/En Barras, Keramik der

spatesten Bronzezeit aus
dem GCreyerzerland

Die Gemeinde Marsens liegt rund 4 km nord-
Ostlich von Bulle im Greyerzerland. Am Kreu-
zungspunkt zwischen der breiten Talmulde
der Sionge und dem Oberen Saanetal gelegen
(Abb.1), spielte die Gegend um Marsens/Riaz als
wichtige Nord-Sud-Passage vor allem in rémi-
scher und fruhmittelalterlicher Zeit eine grosse
Rolle. Zeugnisse aus der Bronzezeit beschrank-
ten sich bislang auf Einzelfunde sowie auf eine
Brandbestattung der frihen Spatbronzezeit,
die unterhalb der rémischen Siedlung von Mar-
sens zum Vorschein kam'. Auf den Parzellen
von «En Barras», in unmittelbarer Nachbarschaft
zum Fundort des rémerzeitlichen Heiligtums
von Riaz/Tronche-Bélon, stiess man 1999 bei
einer grossflachigen Sondierungskampagne im
Vorfeld eines privaten Bauvorhabens auf wei-
tere bronzezeitliche Uberreste. Eine Nachkon-
trolle am Rande der untersuchten Fléache hatte
eine gut zweimonatige Grabungskampagne im
Winter 2000/01 zur Folge. Insgesamt wurde ei-
ne Flache von rund 3500 m? untersucht, wobei
sich die Feingrabung auf eine Flache von 310 m?
beschrankte. Die Grabung lieferte neben eini-
gen Befunden reichlich Keramikmaterial aus der
spatesten Bronzezeit. Da keine absoluten Daten
vorliegen und chronologisch aussagekraftige
Metallifunde fehlen, fusst die Datierung der
Fundstelle einzig auf der Chrono-Typologie der
Keramik. Ziel der Untersuchung, die im Rahmen
einer Lizenziatsarbeit an der Universitat Basel
erfolgte?, war deshalb die mdglichst genaue

Abb. / Fig. 1

Ubersichtskarte (Kartengrund-
lage LK 1205 und 1225,
1:50'000, Abdruck mit Geneh-
migung des Bundesamtes flr
Landestopografie - JA022179):
Localisation des différents sites
(CN 1205 et 1225, 1:50°000,
reproduite avec I'autorisation
de I'Office fédéral de topogra-
phie - JA022179)

1 Marsens/En Barras;

2 Riaz/Tronche-Bélon, rémi-
scher Tempel / temple romain;
3 Echarlens/Fontanou, Einzel-
fund (Bronzebeil) / trouvaille
isolée (hache en bronze);

4 Bulle/Condémine, Tumulus /
tumulus;

5 Vuippens/Sur le Mont, prahis-
torische Hohensiedlung / site
de hauteur préhistorique;

6 Pont-en-0goz/Vers-les-Tours,
bronzezeitliche Hohensiedlung /
site de hauteur de I'dge du
Bronze




zeitliche Einordnung der Keramik am Ubergang
von der Spatbronze- zur fruhen Eisenzeit.

Nicht nur die bei Trockenbodensiedlungen Ub-
liche starke Fragmentierung des Fundstoffs,
sondern auch das Fehlen geeigneter publizier-
ter Referenzfundstellen erschwerte die forma-
le Klassifizierung und die zeitliche Einordnung
der Keramik. Die spateste Bronzezeit (850-800
v.Chr.) ist in der Westschweiz infolge einer mar-
kanten Reduktion archadologischer Quellen ein
fundarmer Zeitabschnitt, was jedoch eher auf
eine Forschungslticke als auf einen tatséchli-
chen Ruckgang menschlicher Aktivitat in der

damaligen Zeit zurtckzuflhren ist.
Abb. / Fig. 2

Die Fundstelle von Marsens/En
Barras, Blick von Norden

Le site de Marsens/En Barras,
vue du nord

Archaologischer Kontext

Die Fundstelle liegt auf einer Ebene (750 m.U.M.)
am Fusse der Monts de Marsens in rund 750 m
westlicher Entfernung zur Talniederung der
Sionge (Abb. 2). Der prahistorische Horizont, ei-
ne stark tonhaltige kompakte Schicht (Schicht 3,
vgl. Abb. 6), befand sich in zirka einem Meter Tie-

Abb./ Fig.3

Ubersicht zu den untersuchten
Flachen mit ausgegrabenen Sek-
toren und Strukturen

Vue des surfaces explorées avec
les secteurs fouillés et les struc-

leanteil zurlickzufUhrende grduliche Férbung
gekennzeichnet. Insgesamt wurden in der ar-
chaologischen Schicht zwélf Strukturen erfasst
(Abb. 3), allerdings waren die meisten Befun-
de durch Bauarbeiten bereits angeschnitten.
Aufgrund dieser partiellen Zerstérung und des
Fehlens aussagekraftigen archdologischen Ma-
terials — es handelt sich tberwiegend um sekun-
dér verlagertes Keramikmaterial = kbnnen diese
Strukturen zeitlich nicht eingeordnet werden.
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Steinschuttungen, deren Interpretationen als
Pfostenloch, Herdstelle oder Ofen hypothetisch
bleiben. Am westlichen Rand der Grabungsfla-
che kam zudem die isolierte Kérperbestattung
eines 20-30 Jahre alten Individuums zum Vor-
schein, die bei der Entdeckung jedoch bereits
auf das Niveau der Knochen angeschnitten war.
Da dem Toten keine Grabbeigaben mitgegeben
worden waren und die Auswertung einer "“C-
Probe keine Ergebnisse brachte, bleibt auch die
Zeitstellung des Grabes unklar3.

Nur zwei Strukturen gehdéren sicher in die Spéat-
bronzezeit: ein eingegrabenes Vorratsgefass und
eine Abfalldeponie.

Eine Seltenheit stellt der Fund eines noch in
situ befindlichen Vorratsgefdsses (Struktur 1,
Nr. 794 dar. Das Gefass, das bei der Entdeckung
zundchst fur die Urne einer Brandbestattung
gehalten wurde, befand sich in einer Grube,
die in den prahistorischen Gehhorizont einge-
graben war. Abgesehen vom Rand-, Hals- und
Bodenbereich war es vollstandig erhalten. Mit
einem Mundungsdurchmesser von rund 35
cm, einem maximalen Durchmesser von 46
cm und einer Héhe von rund 49 cm weist das
Cefédss enorme Dimensionen auf. Den Berech-
nungen einer 3D-Rekonstruktion zufolge (Abb.
4) betragt das ideale Fassungsvermdgen des
Gefasses bis zum Hals 143,4 Liter®. Der eiférmi-

Abb. / Fig. 4

Restauriertes Vorratsgefass (a)
und dessen Rekonstruktion (b)
(Nr. 79)

Le récipient de stockage apres

restauration (a) et sa reconstitu-

tion (b) (n° 79)

Abb./ Fig.5 (S./p.7)
Struktur 6; a) Gesamtplan mit
Eintragung des Bachbettes
(graw); b) Fundverteilung

der Keramik (schwarz) und

der Hitzesteine (weiss); c)
Verteilung der Passscherben
Structure 6; a) plan général
avec le lit du ruisseau (en gris);
b) répartition de la céramique
(en noir) et des galets éclatés
au feu (en blanc); ¢) répartition
des remontages entre tessons
(en noir)

ge Gefdsskorper zieht im unteren Bereich stark
ein, was darauf hindeutet, dass der Topf ehe-
mals einen Rundboden besass. Aufgrund des
Fehlens einer Standflache, musste das Geféss
- wie bei grossen Vorratsgefassen ublich - fur
den Gebrauch eingegraben werden.

Rund 50 m westlich des Vorratsgefasses kam
eine langliche, als Abfalldeponie gedeutete Struk-
tur (Struktur 6) zum Vorschein, die direkt Uber
einem trocken gefallenen Bachbett angelegt
worden war (Abb. 5-7). Die von SUdwesten
nach Nordosten verlaufende Deponie wies eine
Breite von 2 bis 3,5 m und eine Machtigkeit von
10 bis 20 cm auf. Sie konnte auf einer Lange
von 27 m ergraben werden (170 m?); die Enden
wurden nicht erfasst. Die anthropogene Ver-
fUllung, die einen leicht konvexen Querschnitt
aufwies, bestand aus Erde sowie zahlreichen
Kiesel- und Schottersteinen. Sie unterschied
sich vom Umgebungsmaterial nur aufgrund
des darin vorhandenen archdologischen Ma-
terials, ndmlich Keramikscherben sowie ganze
und geborstene Hitzesteine. Das Fundmaterial
verteilt sich innerhalb der Abfalldeponie sehr
ungleichmaéssig: Es handelt sich um regel-
rechte Materialpakete aus Keramik und Hitze-
steinen. Die Keramikdichte der Deponie ist mit
durchschnittlich 23 Fragmente (155 g/m?) je-
doch eher gering.
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Alt. 724.70

Das darunterliegende Bachbett selbst wurde
schon vor der spatbronzezeitlichen Besied-
lung durch natlrliche Materialien, die von der
Auswaschung der umliegenden Moranebuckel
herrthren, verfullt (Abb. 6-7). Es ist jedoch an-
zunehmen, dass der Bach auch noch wahrend
der spdtbronzezeitlichen Besiedlung Wasser
fuhrte, jedoch in reduzierter Menge oder nur
tempordr, etwa bei starken Niederschlagen.
Obwohl nicht gadnzlich ausgetrocknet, muss
der Bach jeglichen Nutzen fur den prahistori-
schen Menschen verloren haben. Die humide
Zone erschien offenbar als geeigneter Ort fUr
die Abfallentsorgung. Mit der Deponierung von
Abfall, aber auch von Stein- und Erdmaterial
wurde der Boden trockengelegt und begehbar
gemacht. Da sich innerhalb der Struktur 6 kei-
ne Schichten erkennbar abgrenzten, darf man
von einer schnellen, vermutlich in einem Zuge
erfolgten Verflllung des Bachbetts ausgehen.
Auch die vielen Passscherbenverbindungen
zwischen den kunstlichen Grabungsabstichen

Abb. / Fig. 6

Schnitt durch die Strukturen 6
(Abfalldeponie) und 9 (Bachbett)
mit Angabe der Schichtabfolge
(1:40)

Coupe a travers les structures 6
(dépotoir) et 9 (lit du ruisseau)
avec indication de la succession
des couches (1:40)

Abb. / Fig.7

Struktur 6 mit den aufgedeck-
ten Hitzesteinen, darunter das
naturlich verfulite Bachbett
Structure 6 avec les galets
éclatés au feu et le lit comblé
du ruisseau qui se trouve en
dessous

sprechen fUr ein eher kurzfristiges Entsor-
gungsereignis (vgl. Abb. 5¢). Damit sind die Vor-
aussetzungen erfullt, dass die Keramikfunde als
zeitlich mehr oder weniger einheitlicher Kom-
plex gelten kénnen. Da die Kanten der Scherben
kaum verrundet sind, ist das Material vor der
Einbettung nicht stark transportiert worden. Es
wurde bereits vorher — andernorts, aber wohl
nicht allzu weit entfernt — als zerscherbter Ab-
fall angesammelt und dann gesamthaft in das
Bachbett eingebracht.

Die Keramik

Quantitative Angaben und Erhaltungs-
Zustand

Die Ausgrabung lieferte insgesamt 3819 Kera-
mikfragmente mit einem Gesamtgewicht von
mehr als 28 kg. Darunter befinden sich 279 Ran-
der, 93 Boden (beziehungsweise Wandfragmen-
te mit Bodenansatz) und 26 Henkelfragmente.
Bei den restlichen 3421 Scherben handelt es
sich um Wand- oder Schulterfragmente®. Hin-
zu kommt das Vorratsgefass (Struktur 1), bei
dem es sich im Ubrigen um das einzige Gefiss
unseres Komplexes handelt, dessen Profil sich
durchgehend rekonstruieren liess. Insgesamt
konnten 153 Randmindestindividuen und 21
Bodenmindestindividuen ermittelt werden. Der
Léwenanteil der Keramik (95%) stammt aus der
Abfalldeponie. Die Keramik aus den Ubrigen
Strukturen und einige Streufunde weisen die
gleichen Merkmale (Ton, Brand, Form, Verzie-
rung) auf wie das Material aus der Abfalldepo-
nie. Dies spricht daflr, dass die betreffenden
Stucke ursprunglich aus der Deponie stammen
und sekunddr verlagert wurden. Der Frag-



Warenart Brand Farbe Magerungsgr. Magerungsm. Wanddicke Oberflichenbeh. Verzierungen
Grobkeramik oxidierend beige bis @2 mm 214,69 21,05 cm keine, gewischt Eindrucke, Finger-
orangefarben Kérner/cm? tupfen, Leisten
Mittelgrob- oxidierend beige bis 21,3mm 25,68 20,81cm geglattet Rillen, Riefen
keramik orangefarben, Kérner/cm?
braun
Feinkeramik reduzierend  braun, grau 20,74 mm @ 37,05 20,31 cm poliert, geglattet Rillen, Riefen,
Kérner/cm? Ritzungen

mentierungsgrad der Keramik liegt mit einem
Durchschnittsgewicht von 7,5 g pro Scherbe
und einer maximalen Ldnge von durchschnitt-
lich 3,5 cm im fur Mineralbodensiedlungen Ubli-
chen Rahmen. Die dusserste Scherbenhaut ist in
vielen Fallen stark angegriffen oder stellenweise
abgeplatzt, weshalb die Magerungskorner frei
an der Oberflache liegen. Aus diesem Grund
konnten wohl auch nicht alle Verzierungen oder
Oberflachenbearbeitungen erfasst werden’. Dar-
Uber hinaus ist die Keramik teilweise sehr bri-
chig und poros, was jedoch nicht zwangslaufig
auf taphonomische Griinde, sondern auch auf
brandtechnisch bedingte Eigenschaften zu-
ruckzufthren ist. 67 Scherben zeigen zudem
Anzeichen eines Fehlbrandes beziehungsweise
einer starken sekundaren Feuereinwirkung. Ne-
ben Deformierungen und aufgeblahten Ober-
flachen kennzeichnet diese Fragmente eine
bimssteinartige, porése Struktur.

Materialtechnische Eigenschaften

und Herstellung

Aufgrund des Gesamteindrucks einer Scherbe,
der hauptsachlich von der Wanddicke, der mut-
masslichen Crosse des Gefasses, der Dichte und
Crosse der Magerungskorner und der Oberfla-
chenbearbeitung gepragt ist, wurden drei ver-
schiedene Warenarten definiert (Abb. 8-9). Von
einer grobkeramischen (41%) und feinkerami-
schen Ware (21%) wurde eine mittelgrobkera-
mische Kategorie (38%) unterschieden. Die un-
terschiedlichen Anteile der Warenarten spiegeln
einen typischen Siedlungsbefund wider. Der ge-
ringe Anteil feiner Keramik kdnnte sich aber auch
aus der Funktion der Abfalldeponie erklaren: Weil
sich grébere Ware zur Trockenlegung von feuch-
tem Untergrund besser eignet, handelt es sich
bei der Zusammensetzung des Fundmaterials in
Marsens eventuell um eine bewusste Auswahl.

Abb. / Fig. 8

Die wichtigsten Merkmale der
einzelnen Warenarten
Principales caractéristiques de
chaque type de céramique

Abb. / Fig. 9

Beispiele fur grobe (a), mittel-
grobe (b) und feine Ware (c)
Exemples de céramique gros-
siere (a), mi-grossiere (b) et
fine (c)
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642

arob sehr grob

O viel = > 20 Partikel (mit blossem Auge noch sichtbar)
0O sehr viel = > 20 Partikel (mit blossem Auge kaum mehr sichtbar)

Da eine eingehende mineralisch-petrografische
Analyse des Magerungsmaterials im Rahmen
dieser Arbeit nicht moglich war, kénnen ledig-
lich die Resultate der Autopsie mit blossem
Auge und Lupe vorgestellt werden. Die Zusam-
mensetzung der Mineralien spricht dafur, dass
fUr die Magerung Sand und zerschlagener Kies
aus einem Flussbett verwendet wurde. Die Ma-
gerung besteht hauptséchlich aus Kalkstein,
Granit, Glimmer und Quarz, selten wurde auch
Graphit beigefligt. Einige Scherben zeigen cha-
rakteristische Poren, die beim Herausbrennen
organischer Magerung (z.B. Stroh, Hacksel, Mist)
entstehen. Die Magerung wurde anhand der
Korngrésse in funf Klassen eingeteilt®: Bei der
Feinkeramik dominieren die Klassen sehr fein
(Korngréssen bis und mit 0,5 mm) und fein
(>0,5-1 mm); die mittelgrobe Ware besitzt in
der Regel eine mittlere Magerung (>1-1,5 mm),
und die Grobkeramik gliedert sich in eine grobe
(>1,5-2 mm) und eine sehr grobe Klasse (>2 mm)
(Abb. 10). Mit zunehmender Crosse der Kérner
nimmt auch die Magerungsmenge, das heisst

Abb. / Fig. 10
Magerungsklassen (Korngros-
se) mit Angaben zur Mage-
rungsmenge (Dichte der Kor-
ner)

Classification des dégraissants
d‘apres leur dimension (avec
indication de leur densite)

die Anzahl der Magerungspartikel pro Quadrat-
zentimeter ab®. Zudem wird mit steigender
Korngrosse die Verteilung der Magerungspartikel
innerhalb der Tonmatrix unregelmassiger, was
hauptséchlich auf die bessere Durchmischung
des feinkeramischen Tones zurtckzuflhren ist.
Generell zeigt die Magerung eine Tendenz zum
Mittelwert, denn der Anteil der Gefdsse von
ausgeprdgter Feinheit oder Grobheit ist im Ver-
gleich mit anderen spatbronzezeitlichen Fund-
stellen eher niedrig.

Der Aufbau der Gefésse erfolgte mittels Wulst-
oder Plattentechnik. Da in der Spétbronzezeit
die Topfer mit genligend feuchtem Material ar-
beiteten und die Ansatzstellen sorgfaltig ver-
strichen, sind die typischen Briche entlang der
Wdlste beziehungsweise Platten an unserer
Keramik nicht zu beobachten. Kleinere Gefdsse
(Nr. 113) konnten auch aus einem Tonstulick he-
rausgearbeitet werden. Spuren einer Uberdre-
hung auf einer langsam rotierenden Unterlage
fehlen.

Oberflachenbehandlungen konnten aufgrund
des Erhaltungszustandes oft nur partiell nach-
gewiesen werden. Zumindest die feinkerami-
sche Ware wurde in der Regel sorgfaltig Gber-
glattet. Sehr viel seltener kommen polierte
Oberflachen vor; den typischen Politurglanz
zeigen nur noch wenige Stlcke. Bei einer fein-
keramischen Scherbe wurde zudem ein ech-
ter, schwarz glanzender Uberzug festgestellt.
Grobkeramische Scherben weisen selten parti-
elle Glattungs- (z.B. im Randbereich oder in der
Nahe der Leiste) oder Wischspuren™ auf. Gene-
rell scheinen bei der Grobkeramik aber unbear-
beitete, raue Oberflaichen erwlnscht gewesen
zu sein, auch wenn explizit aufgetragener Schli-
cker nicht nachgewiesen wurde.

Obwohl das Vorhandensein von Tépferdfen in
der Schweiz ab der Spatbronzezeit angenom-
men wird", kommt aufgrund der fleckigen, un-
einheitlichen Farbung der oxidierend gebrann-
ten Scherben und der relativ starken Magerung
der Feinkeramik fur den Brand unserer Keramik
nur der Gruben- beziehungsweise Meilerbrand
in Frage. Mit einem Anteil von 57% Uberwiegen
in unserem Komplex die oxidierend gebrannten
Scherben. Sie weisen einen dunklen Kern und
orangefarben bis beige geférbte Aussenseiten



auf. Reduzierend gebrannte Scherben sind mit
einem Anteil von 24% etwas seltener. Sie be-
schréanken sich auf die feine und mittelgrobe
Ware und weisen meist eine braunliche, selte-
ner auch eine ins Grau gehende Farbung auf.
Im Gegensatz zur Keramik des Palafittikums sind
schwarz gefarbte Oberflachen selten. Neben
dem reduzierenden und oxidierenden Brand sind
fUr die Keramik aus Marsens auch Mischatmos-
phéren denkbar, das heisst Brennatmosphéren,
in denen sowohl oxidierende als auch reduzie-
rende Verhéltnisse herrschten. Danach kénnen
die Aussenseiten der Gefésse eine helle Férbung
aufweisen, wahrend die Innenseiten aufgrund
einer geringeren Luftzufuhr dunkel geférbt sind.
Da dieses Phanomen auch bei offenen Formen
auftritt, kann man sich vorstellen, dass die be-
treffenden Cefésse beim Brennvorgang umge-
kehrt, also mit der MUndung nach unten beim
Brand gestapelt worden sind.

Formen

Aufgrund der starken Fragmentierung der Ke-
ramik gestaltete sich die Formbestimmung der
Cefdsse schwierig. Die fUr die spatbronzezeitli-
chen Seeufersiedlungen entwickelten Keramik-
typologien sind nur bedingt auf das Ensemble
von Marsens anwendbar. Diese richteh sich an
gut erhaltene Gefdssfragmente, wie sie nur in
Feuchtbodensiedlungen oder in Grabensembles
vorkommen. Es wurde deshalb versucht, sich
von der Vorstellung ganzer Gefassformen zu 16-
sen und sich an Grundformen und anderen mor-
phologischen Merkmalen, wie die Auspragung
des Randes und der Randlippe, zu orientieren
(Abb. 11). Aufgrund der formalen Ahnlichkeiten
liessen sich die fein- und mittelgrobkeramische
Waren zu einer Gruppe zusammenfassen. Die
grobkeramische Ware beschrankt sich formal
auf den Topf. Insgesamt konnten 123 Scherben
einer Grundform zugeordnet werden (Abb. 12).
Dabei fallt vor allem das Verhéltnis von offe-
nen GCefdssen (33%) zu geschlossenen Gefdssen
(67%) auf.

Primdr lassen sich zwei Gefdsskategorien unter-
scheiden: offene Gefdsse (Randdurchmesser
>/= max. Bauchdurchmesser), zu denen die
Grundformen Schale und Schussel zahlen, und
geschlossene Gefésse (Randdurchmesser < max.
Bauchdurchmesser), die aus topfartigen For-
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Abb. / Fig. 11 men bestehen. Die Schale, zu welcher hier auch

Randlippenformen: 1 gerundet

(n = 53); 2 spitz zulaufend (n = 8);

3 horizontal abgestrichen (n =
48); 4 nach innen abgestrichen
(n = 23); 5 nach aussen abgestri-
chen (n = 8); 6 mehrfach abge-
strichen/facettiert (n = 5); 7 nach
aussen gelegt (n = 8); 8 verdickt
(h=2)

Formes des levres: 1 arrondie

(n =53); 2 affinée (n = 8); 3 apla-
tie horizontalement (n = 48);

4 avec replat interne (n = 23);

5 biseautée (n = 8); 6 facettée
(n=>5); 7 déversée (n = 8);

8 épaissie (n = 2)

Teller und Tasse gerechnet werden, ist im Ge-
gensatz zur Schussel einfach aufgebaut: Sie
besteht nur aus einem Bauelement und weist
keine Profilumbrutche auf. Anhand von Gefass-
profil und Randlippenausformung ldsst sich
die Schale weiter unterteilen. Die Schussel ist
im Verhéltnis von Randdurchmesser und Ge-
fasshohe nicht nur tiefer als die Schale, son-
dern besitzt einen komplexeren Geféssaufbau,
der einen abgesetzten Rand oder ein Halsfeld
zeigen kann™. Die fein- und mittelgrobkera-
mischen Topfe untergliedern sich anhand der
Randausformung. Die grobkeramischen Tépfe
bilden dagegen eine eigene, nicht weiter unter-
teilbare Gruppe.

Konische Schalen

Diese in der Regel unverzierten Gefasse besitzen
ein mehr oder weniger ausladendes, geradlini-
ges Profil. Flache, streng konische Schalen oder
Teller fehlen. Die Randlippe ist meist horizontal
abgestrichen (Nrn. 1-5), wobei sie nach aussen
hin eine leichte Verdickung aufweisen kann.
Ebenfalls haufig sind nach aussen abgestriche-
ne Randlippen (Nrn. 6-9). Unter diesen Gefdssen
weisen zwei Exemplare (Nrn. 6-7) eine seichte
Randinnenkehlung auf, bei denen es sich aber
nicht um eine echte Randinnenkannelur han-
delt. Ebenfalls vertreten sind gerundete oder
spitz zulaufende Randlippen (Nrn. 10-12), die
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Gefassform Feinkeramik Mittelgrobkeramik Grobkeramik Total
Konische Schale 6 9 15
Gerundete Schale 11 7 - 18
Unbestimmbare Schale = 4 - 4
Schussel 1 2 3
Schragrandgefass 6 3 9
Trichterrandgefdss 1 4 5
Steilrandgefass 6 9 s 15
Halsgefass 6 1 -

Bauchiges Geféss mit einziehendem Profil 1 5 4
Grobkeramischer Topf 34 34
Unbestimmbarer Topf 8 8
Miniaturgefdss 1 1

auf der Innenseite oder beidseitig verdickt sind.  Abb. / Fig. 12 Schdsseln

Von den selteneren Formen seien hier die facet-
tierten (Nrn. 13-14) und nach aussen gelegten
Randlippen (Nr. 15) erwahnt. Die Wandscherbe
mit innenseitiger Riefenzier (Nr. 16) durfte eben-
falls zu einer konischen Schale gehéren.

Gerundete Schalen

Typische Vertreter dieser Gefasse sind schlichte,
unverzierte Schalen mit geschwungenem Profil
und gerundeter Randlippe (Nr. 17-20). Dabei kann
zwischen einer flachen (Nr. 17) und einer etwas
héheren Form (Nr. 18) unterschieden werden.
Auf der Innenseite sind diese Exemplare stark
geglattet beziehungsweise poliert. Ebenfalls
haufig finden sich Schalen mit nach innen ab-
gestrichener Randlippe und geschwungenem
bis leicht einziehendem Profil (Nrn. 21-24).
Zwei Fragmente besitzen eine gerundete und
nach innen leicht verdickte Randlippe (Nrn. 25-
26). Es handelt sich dabei nicht um eine flache
Randfacette, sondern um einen merklich ge-
wolbten Randwulst. Ein flau ausbiegender Rand
verleint den Exemplaren Nrn. 27-29 ein leicht
geschweiftes Profil. Charakteristisch scheint
bei dieser Form die spitz zulaufende Randlippe
zu sein. Drei Schalen mit nach aussen gelegter
Randlippe (Nrn. 30-32), sowie ein Exemplar mit
beidseits verdickter Randlippe (Nr. 33) vervoll-
standigen das Bild.

Weitere Randfragmente (Nr. 34-37) gehoren
ebenfalls zu Schalen, aufgrund der Kleinteilig-
keit liessen sie sich jedoch keiner Unterform
mehr zuordnen.

Haufigkeit der verschiedenen
Geféassformen unterschieden
nach Warenarten

Fréquence des différentes for-
mes de récipients selon le type
de céramique

Nur bei drei Fragmenten kann mit Sicherheit
eine Schussel als Grundform angenommen wer-
den. Es handelt sich dabei um Gefasse mit hoch
liegendem Bauchumbruch, deutlich geschweif -
tem Profil und kurzem ausbiegendem Rand
(vgl. den Vertreter Nr. 38) sowie um eine Schuis-
sel mit ausgeknicktem Rand und horizontal ab-
gestrichenem Randabschluss (Nr. 39).

Schragrandgefésse

Bei diesen Gefdssen handelt es sich um Topfe
mit einem kurzen, ausladenden Rand, der sich
deutlich vom Gefdsskorper absetzt. Der Rand
kann entweder ausgeknickt (Nrn. 40-41, 44, 47)
oder ausbiegend (Nrn. 42-43), das heisst ohne
markant abgestrichenen Randinnenumbruch
sein. Die Randlippe ist in der Regel nach in-
nen abgestrichen. Zwei Exemplare (Nrn. 45-46)
weisen dagegen einen stark verflauten Rand-
umbruch und einen konkav ausschwingenden
Rand auf. Dabei ist vor allem das Geféss Kat. Nr.
46 mit verdicktem Rand aufféllig. Da es auf der
Innenseite stark geglattet ist, kdnnte es sich
auch um eine Schussel handeln. Bei den feinen,
dinnwandigen Scherben Nr. 47-48 handelt es
sich eher um Becher, der kleineren Version des
Topfes.

Trichterrandgefésse

Diese Form besitzt einen langen, ausladenden
Rand, wobei die Grenze zwischen dem langen
Trichterrand und dem kurzeren Schrégrand bei
ungefahr 3 cm Lange angesetzt wurde. Der dus-
sere Winkel zwischen Rand und Geféssschulter



kann Werte zwischen 20° und 50°. aufweisen.
Neben grossen, dickwandigen (Nrn. 49-51) kom-
men auch feinere, dinnwandigere Exemplare
(Nrn. 52-53) vor. Mit Ausnahme eines Exemplars
mit markant abgestrichenem Randinnenum-
bruch (Nr. 51) weisen die Gefdsse einen aus-
biegenden Rand auf. Bei den Randlippen Uber-
wiegt die nach innen abgestrichene Variante,
doch tritt auch die horizontal abgestrichene
oder spitz zulaufende Form auf.

Steilrandgeféasse

Diese Gefassgruppe umfasst Topfe mit einem
steilen, wenig vom Geféasskorper abgesetzten
Rand. Der Rand kann dabei vollig senkrecht
stehen oder auch leicht gegen aussen gerich-
tet sein. Haufig handelt es sich um Gefasse mit
einem sehr flau profilierten Randumbruch, der
ein leicht geschweiftes Profil bewirkt (Nrn. 55-
58). Auch hier k&nnte es sich bei einigen Exem-
plaren um Schusseln handeln (vgl. v.a. Nr. 58).
Daneben gibt es etwas dickwandigere Stucke,
die einen ebenfalls schwach profilierten, jedoch
sehr viel kUrzeren und steileren Rand aufweisen
(Nrn. 60-62). Um Kragenrander, das heisst vol-
lig senkrecht stehende, kurze Rander handelt
es sich bei den Nrn. 63-64. Eine scharfe Pro-
filierung des Randumbruchs weisen nur zwei
Exemplare auf (Nr. 65-66). Bei Nr. 65 ist diese
jedoch nur auf der Innenseite des Randes wahr-
nehmbar, aussen ist der Ubergang von Bauch
zu Rand wiederum sehr flau.

Halsgefésse

Unter diese Gruppe fallen alle Gefasse mit abge-
setztem Halsfeld. Zu ihnen z&hlen sowohl die so
genannten «Urnen»”, deren Halsfelder kegel-,
trichter- oder zylinderartig geformt sein kon-
nen, als auch die Schultergefdsse, die eine aus-
gepragte Schulter und einen deutlich abgesetz-
ten Hals besitzen. Da sich in unserem Fall die
Schulterzonen nicht erhalten haben, lassen sich
«Urnen» und Schultergefésse nicht unterschei-
den, weshalb der neutralere Begriff Halsgefasse
vorzuziehen ist. In der Regel handelt es sich um
Topfe mit mehr oder weniger zylindrisch ge-
formtem Halsfeld, kurzem ausgeknicktem Rand
und horizontal abgestrichener Randlippe (Nrn.
68-71). Nur das Gefdss Nr. 72 besitzt ein ausla-
dendes Halsfeld und gehért demnach zu den
Trichterhalsgefassen. Aufgrund des Mindungs-

T — )
Abb. / Fig. 13 durchmessers, der DUnnwandigkeit und dem
Moglicherweise sekundar ge- kegelférmigen Halsfeld kénnte es sich bei Nr. 73

nutzte Bodenscherben mit (be- ; ; ;
) um einen feinkeramischen Schulterbecher han-
wusst?) abgeschlagenen Geféass-

wanden (Nm. 170-174 u. 182) deln. Im Gegensatz zu den restlichen Halsgefds-
Fragments de fonds de réci- sen zeigt Nr. 74 keinen abgesetzten Rand und

pients détaches de leur paroi et ware demnach eher als «Zylinderrandgefass» zu
probablement réutilisés (n°s 170- bezeichnen
174 et 182)

Bauchiger Topf mit einziehendem Profil

Diese selten vorkommende Formengruppe cha-
rakterisieren ein bauchiger oder kugeliger Kor-
per und eine einziehende Schulter. Die kurz aus-
biegende Randlippe der Exemplare Nrn. 75-77
pbewirkt eine leichte Schweifung des Gefdsspro-
fils. Im Gegensatz dazu weist das Gefdss Nr. 78
einen kurzen, steilen und deutlich abgesetzten
Rand auf. Aufgrund des kleinen Mundungs-
durchmessers ist das feinkeramische Gefdss Nr.
75 eher als Becher zu bezeichnen. Grosser und
von mittelgrobkeramischer Machart sind die Ex-
emplare Nrn. 76-78.

Grobkeramische Topfe

Aufgrund der fehlenden Durchmesser unter-
scheiden sich die grésseren Vorratsgefasse nicht
klar von den kleineren Kochtopfen. Einzig das Ce-
féss Nr. 79 (Struktur 1) ist aufgrund seiner enor-
men Dimensionen und seiner Fundsituation mit
Sicherheit als Vorratsgefdss anzusprechen. Der
deutlich abgesetzte, ausbiegende Rand des
Topfes liess sich anhand von Vergleichsfunden
rekonstruieren. Zu &hnlich grossen Geféassen
durften die Fragmente Nrn. 80-85 gehdren.
Etwas dinnwandiger sind die Exemplare Nrn.
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Art der Verzierung

unbestimmbar  — 1
Kerben — 2
Einstiche — 6
sonstige Eindriicke  — 7
spatelférmige Eindricke  — 8
Ritzlinien  — i
Leisten  — il
Henkel — 14
Riefen  — 29
Rillen  — 28

Fingertupfen —
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Anzahl Verzierungen

86-100. Um eher kleinere Topfe handelt es sich
dagegen bei den Gefdssen Nrn. 101-112.

Es dominieren steile bis leicht ausladende, kaum
vom Gefasskorper abgesetzte Rander mit abge-
strichener Randlippe. Die ausladenden Rander
kénnen sowohl ausbiegen (Nrn. 82-84, 86-87,
91) als auch konkav ausschwingen (Nrn. 85, 92,
101). Letzteres bewirkt ein schwach S-férmiges
Gefassprofil. Die Wandung kann auch direkt,
das heisst ohne Umbruch, in den Rand tber-
gehen (Nrn. 80-81, 107-108). Das Fragment Nr.
100 fallt mit seinem ausgeknickten, scharf pro-
filierten Rand etwas aus dem Rahmen.

Sonderform und unbestimmte Fragmente

Mit einem Bodendurchmesser von nur 3,5 cm
handelt es sich beim feinkeramischen Frag-
ment Nr. 113 um das kleinste nachweisbare
Gefass in unserem Komplex. In der Forschung
werden solche Miniaturgefdsse gerne als Kin-
derspielzeug, Kosmetikbehalter fur Pasten, Sal-
ben und Ahnliches oder als rituelle Kleingefasse
interpretiert. 47 Randfragmente sowie die aller-
meisten Boden- und verzierten Wandfragmen-
te konnten aufgrund der Kleinteiligkeit oder ei-
ner unsicheren Orientierung keiner Grundform
zugewiesen werden. Die Randfragmente Nrn.
141-147 stammen wohl von Schalen, die Schul-
terfragmente mit Riefenzier und Ansatz eines
abgesetzten Randes (Nrn. 202-203, 205, 213)
dlrften dagegen eher zu Trichterrandgefdssen
gehoren. Die Fragmente Nrn. 212 und 224-225

60 80 100

Abb. / Fig. 14

Uberblick Uber die Verzierungs-
arten und die Haufigkeit inrer
Vorkommen

Vue d’ensemble des décors et
de leur fréquence

kénnten von Schulterbechern — jedoch mit ver-
flauter Schulterpartie — stammen.

Bodenformen

Unter den Bodenformen Uberwiegen einfache
Flachbdden (n=39, Nrn. 148-168), bei denen
der untere Gefasskorper direkt, also ohne Uber-
gangszone in den Boden Ubergeht. Als eine Va-
riante dieser Bodenform gelten die Flachb&dden
mit verdickter Innenseite (n=9, Nrn. 171-174).
Deutlich abgesetzte Boden, so genannte Stand-
platten, treten ausschliesslich bei grobkera-
mischen Gefédssen auf (n=14, Nrn. 175-185). In
der Regel sind sie mit seitlichen Fingertupfen
verziert (gedellte B&den). Ein Unikat stellt der
feinkeramische Boden mit echtem Standring
(Nr. 186) dar. Aufgrund des feinen Einritzmus-
ters auf der Innenseite und den geradlinigen
Seitenwdnden durfte er zu einer konischen
Schale gehoren. Ein Rundboden ist einzig beim
Vorratsgefass Nr. 79 anzunehmen. Die restlichen
Bodenfragmente konnten aufgrund der Erhal-
tung nicht formal bestimmt werden. Die Boden-
durchmesser bewegen sich bei der feinkerami-
schen Ware im Durchschnitt zwischen 5,5 bis 7
cm, bei den mittelgrob- und grobkeramischen
Geféssen zwischen 7 bis 9 cm.

Unter den Bodenscherben gibt es einige auffél-
lige Exemplare, die sich mit einer Sekundarnut-
zung der Bdden in Verbindung bringen lassen.
Es sieht namlich so aus, als sei hier bewusst die
Uberstehende Gefdsswandung von den Boden
abgetrennt worden (Abb. 13). Derart umgearbei-
tet kédnnten die Bo&den als kleine Teller, Unterset-
zer oder Deckel wieder verwendet worden sein.

Verzierungen

Unter Verzierungen werden hier alle grafischen
Zeichen und plastischen Elemente auf der Scher-
benoberfldche verstanden, unabhéngig davon,
ob sie dsthetischen Bedurfnissen entsprangen,
praktische Funktionen aufwiesen oder Zei-
chenfunktion hatten. Die Keramik von Marsens
zeichnet sich durch eine ausgesprochene Ver-
zierungsarmut aus. Nur 180 Scherben weisen
eine oder mehrere Verzierungen auf, was ge-
rade einmal einem Anteil von 7,7% entspricht
(Abb. 14). Auch das Verzierungsrepertoire zeigt
eine geringe Variationsbreite: Es dominieren
einfache, wenig ausgearbeitete Dekore. Anhand
der Herstellungstechnik lassen sich vier grund-



legende Verzierungsweisen unterscheiden: ers-
tens Eindricke mit den Fingern oder mit Hilfe
eines Instrumentes, zweitens Einschnitte, die
Material verdréangend auf feuchthartem oder
lederhartem Ton eingebracht wurden, drittens
Einritzungen, die Material abhebend in den tro-
ckenen oder gebrannten Ton erfolgten (sog.
substraktive Technik) und viertens plastische
Verzierungen, unter die alle aufgesetzten («Ap-
plikationen»), verzapften oder aus der Geféss-
wand herausgearbeiteten Dekorationen fallen.
Kombinationen aus zwei oder drei Verzierungs-
techniken auf demselben Gefédss sind selten
(Nrn. 80, 91-92, 100, 115, 212, 224-225).

Eindrticke

Mit einem Anteil von 53% Uberwiegt bei der
verzierten Keramik deutlich die Eindrucktech-
nik. Die Eindrucke bilden in der Regel horizontal
um das Gefdss verlaufende Bander, die auf der
Randaussenflaiche oder im Randumbruch an-
gebracht wurden. Sie umfassen spatelfémige
Eindruicke (Abb. 15.4 und 16.5), halbmond- bzw.
tropfenférmige Eindricke (Abb. 15.5), Einstiche
(Abb. 15.6 und 16.7) sowie Fingertupfen (Abb.
15.1 und 16.1). Letztere stellen mit einem Anteil
von 43% die beliebteste Verzierungsart unseres
Komplexes dar. Sie reichen vom flauen Finger-
kuppeneindruck Uber tiefe Eindricke samt Na-
gelkerben bis hin zu Fingerzwicken (Abb. 16.2).
Fingertupfenreihen sind oft mit Wellenrandern
(gedellte Rander) kombiniert. Dabei kbnnen die
Fingertupfen sowohl schrag von oben auf die
Randlippe aufgesetzt sein (z.B. Nr. 88) als auch
auf der Randlippe liegen (z.B. Nrn. 107-108).
Ebenfalls hdufig kommen sie als umlaufende
Bander im Bodenumbruch vor (gedellte Bo-
den). Seltener sind Fingertupfen (oder sogar
ganze Fingereindricke) auch fladchig auf dem
Gefasskdrper angebracht (Nrn.190-197, eventu-
ell Nr. 199). Sind alle anderen Eindruckarten fast
ausschliesslich auf grobkeramischen Tépfen zu
finden, so treten Einstiche vor allem bei fein-
keramischen Gefdssen (Nrn. 115, 224-225, 232)
auf. Bei zwei feinkeramischen Tépfen (Nrn. 224-
225) befinden sie sich im Schulterbereich. Dabei
werden sie immer von horizontal umlaufenden
Rillenblindeln begleitet, wobei die Einstichreihe
sowohl oberhalb als auch unterhalb der Rillen
platziert sein kann. Bei Nr. 225, dem einzigen
Cefdsse mit einer Kombination von drei Ver-
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Abb. / Fig. 15

Schematische Darstellung der
Verzierungsarten: 1 Fingertup-
fen; 2 Rillen; 3 Riefen; 4 spatel-
férmige Eindruicke; 5 sonstige
Eindrucke; 6 Einstiche; 7 Kerben;
8 Ritzlinien; 9 Leisten
Représentation schématique
des decors: 1 impressions digi-
tales; 2 rainures; 3 cannelures;
4 impressions spatuliformes;

5 autres impressions; 6 décor
poingconné; 7 incisions obliques;
8 lignes incisées; 9 cordons

zierungstechniken, koommt ausserdem noch ein
geometrisches Ritzmuster hinzu.

Einschnitte

Rillen von ein bis zwei Millimeter Breite (Abb.
15.3 und 16.3) wie auch etwas breitere Riefen
(Abb. 15.3 und 16.4) bilden hauptsachlich hori-
zontal um das Gefdss flhrende Register, die aus
drei (z.B. Nrn. 49, 100), seltener auch aus zwei
oder vier Linien bestehen (z.B. Nrn. 202, 212).
Nur auf einem Gefdss verteilen sich die Rillen
auf zwei Register (Nr. 214). Dafur die Anbringung
des eingeschnittenen Dekors eine ebene Ober-
flache unerlasslich ist, sind Rillen und Riefen
grosstenteils bei mittel- und feinkeramischen
Gefdssen anzutreffen. Bei Topfen - darunter
auch einige wenige grobkeramische - treten sie
auf der Schulter beziehungsweise unterhalb des
Randumbruchs auf. Dabei sind die Trichterrand-
gefasse mit gerieftem Schulterbereich (Nrn. 49,
202; vgl. Abb. 20) besonders typisch flr die spa-
teste Bronzezeit. Die konische Schale mit Riefen-
zier auf der Innenseite (Nr. 16) ist dagegen noch
ein Element der seeuferzeitlichen Spatbronze-
zeit. Selten sind Riefen auch zu geometrischen
Mustern wie Kreuzen (Nrn. 173-174; vgl. Abb. 18)
und Zickzack- oder Dreieckmotiven (Nrn. 211,
223) zusammengestellt. Die Riefen treten meis-
tens isoliert auf, wahrend Rillen Verzierungsein-
heiten mit geometrischen Ritzmustern und/oder
Einstichreihen bilden.

Ebenfalls um Einschnitte handelt essich beischrag
gestellten Kerben, welche das seltenste Dekor in
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unserem Repertoire darstellen (Abb. 15,7). Sie
bilden horizontal das Gefass umlaufende Bander
und verzieren die Schulter beziehungsweise den
Bereich unterhalb des Randumbruchs von fein-
keramischen geschlossenen Geféssen (Nrn. 48,
212). Sie kdnnen mit Riefen und geometrischen
Ritzverzierungen kombiniert sein.

Einritzungen

Die Ritzlinien (Abb. 15.8) bilden sowohl lineare als
auch geometrische Muster. Letztere umfassen
Dreieck- und Zickzackmotive (Nrn. 186, 227-228;
Abb. 16.8) sowie Fischgratenmuster (Nr. 225). Egal
ob als horizontal umlaufende oder geometrische
Muster, die Ritzlinien treten meist in Bundeln von
zwei bis fUnf Linien auf. Als horizontal umlaufen-
de Linien kdnnen sie auch in zwei Registern zu
zwei bis vier Linien angeordnet sein (Nrn. 68, 229,
231). Sie beschranken sich auf feinkeramische
Gefasse wie Halsgefdsse, Becher und Topfe (Aus-
nahme Nr. 226). Der Dekor kann dabei auf dem
Halsfeld, der Schulter oder im Bauchbereich an-
gebracht sein.

Abb. / Fig. 16
Keramikscherben mit Verzie-
rung: 1 Fingertupfen; 2 Finger-
zwicken; 3 Rillen; 4 Riefen;

5 spatelférmige Eindruicke;

6 sonstige Eindrucke; 7 Einsti-
che unterhalb von Rillenbuindel;
8 geometrische Ritzlinien; 9 Fin-
gertupfenleisten

Fragments de céramiques or-
nées: 1 impressions digitales;

2 décor pincé au doigt; 3 rainu-
res; 4 cannelures; 5 impressions
spatuliformes; 6 autres impres-
sions; 7 décor poinconné sous
un registre de rainures; 8 lignes
géometriques incisées; 9 cor-
dons a impressions digitales

Plastischer Dekor

Leisten (Abb. 15.9 und 16.9) kommen ausschliess-
lich auf grobkeramischen Tépfen vor. Dort sind
sie entweder auf dem Bauchumbruch (Nr. 79)
oder im beziehungsweise etwas unterhalb des
Randumbruchs (Nrn. 80, 91, 93) aufgesetzt.
Die in der Regel stark profilierten Leisten zei-
gen meist horizontal oder schrag angebrachte
Fingertupfenzier. Etwas seltener kommen auch
glatte, unverzierte Leisten vor (Nr. 239, wohl
auch Nr. 240).

Unsere insgesamt 14 Henkelfragmente (Nrn.
187-189) stammen von mindestens sechs ver-
schiedenen Gefassen. Da die dazugehdrenden
Wandstlcke fehlen, war die Bestimmung der
Gefassform nicht moglich. Der randstandige
Henkel Nr. 187 kdnnte zu einer Tasse gehort ha-
ben. Bei allen vorliegenden Fragmenten handelt
es sich um vertikal angebrachte Bandhenkel mit
lang-ovalem Querschnitt. Die Uberreste einer
plastischen Applikation auf einer Randscherbe
(Nr. 57) kdnnten auch auf eine horizontale An-
bringung eines Henkels hinweisen. Als einziges



verziertes Henkelfragment zeigt Nr. 189 zwei
parallele, senkrecht verlaufende Riefen, wo-
durch eine markante Mittelrippe entsteht.

Bei der Anbringung der Henkel kamen zwei
verschiedene Techniken zur Anwendung (Abb.
17): Der Henkel wurde entweder auf dem Ge-
fasskorper aufmodelliert (Nr. 187) oder durch
Verzapfung mit der Gefdsswand verbunden (Nr.
188). Letztgenannte Variante ist zwar aufwan-
diger, fuhrt jedoch zu einer stabileren Verbin-
dung von Gefasskdrper und Henkel.

Einen uns nicht mehr zuganglichen Symbolge-
halt besitzen die beiden Nachweise von Boden-
markierungen. Es handelt sich dabei um sehr
flichtig gezeichnete Kreuze aus Riefen, die auf
der Innenseite (Nr. 173) beziehungsweise beid-
seits (Nr. 174) der Bodenfldche angebracht wur-
den (Abb. 18). Vergleiche aus anderen Fundstel-
len zeigen, dass solche Markierungen - auch
Stempel-, Einschnitt- und Einstichmarken sind
belegt - vor allem auf unverzierten, konischen
Schalen vorkommen'. Die Interpretationen rei-
chen von Besitzer- oder Topfermarken bis zu
Kennzeichnungen des Fassungsvermogens. Die
auf dem Boden befindlichen Marken waren nur
dann sichtbar, wenn man das Gefass umdreh-
te, also etwa wenn man FlUssigkeit ausschitten
oder wenn man das Gefdss als Deckel verwen-
den wurde. Letzteres konnte erkldren, warum
solche Marken vor allem auf konischen Schalen
nachgewiesen sind, denn ihrer Form nach las-
sen sie sich auch problemlos als Deckel benut-
zen. In dieser Funktion haben die Riefenkreuze
dem préhistorischen Menschen vielleicht einen
bestimmten Gefassinhalt angegeben.

Auch wenn sich keine klaren Abhdngigkeiten
zwischen bestimmten Verzierungsarten und Ge-
fassformen erkennen lassen, ist allgemein fest-
zustellen, dass sich die Verzierungen vor allem
auf Topfe, und hier wiederum insbesondere auf
die grobkeramische Variante beschranken. Im
Vergleich zu den reich verzierten Schalen aus
den spatbronzezeitlichen Seeufersiedlungen
sticht die Verzierungsarmut unserer Exemplare
ins Auge. Neben Fingertupfen, Eindricken und
Leisten kommen seltener auch Riefen, Rillen
und Einstiche hinzu. Sie weisen insgesamt dop-
pelt so viele verzierte Fragmente auf, wie die
mittelgrob- und feinkeramischen Gefasse zu-

Abb. / Fig. 17

Verzapfter (a) und aufmodelier-
ter (b) Henkel (Nrn. 187-188 u.
227)

Anse a tenon (a) et anse mode-
lée (b) (n°s187-188 et 227)

sammen, was in erster Linie auf den erheblich
grosseren Arbeitsaufwand bei der Verzierung
feinkeramischer Cefasse (Glatten, Vorzeichnen,
Anbringen von linearen Motiven auf einer dreh-
baren Unterlage) zurtckzufthren ist. Anders
als in den spatbronzezeitlichen Seeufersiedlun-
gen, wo die Verfeinerung der Verzierung bis
zum Aussersten getrieben wurde, war die Pro-
duktion und Benutzung unserer Keramik im
hauslichen Rahmen vielleicht auch weniger mit
gesellschaftlichem Prestige verbunden®®. Die
mittelgrobkeramischen Topfe zeigen fast aus-
schliesslich Riefen- und Rillenzier. Lineare be-
ziehungsweise geometrische Ritzverzierungen,
Einstiche und feine Kerben finden sich dagegen
vor allem auf feinkeramischen Topfen.

Datierung

Terminologie

Die in der aktuellen Forschung verwendeten
Chronologiesysteme stellen gerade fur den
Zeitabschnitt, dem der Fundstoff aus Marsens
angehdrt, eine uneinheitliche Arbeitsbasis dar.
Dies liegt einerseits an den komplexen Kultur-
gruppenphanomenen, andererseits aber voral-
lem an auseinanderlaufenden Forschungstra-
ditionen mit ihren jeweils unterschiedlichen
Definitionen und Terminologien. Im Bewusstsein
dieser Problematik stitze ich mich bei der chro-
nologischen Einordnung des hier vorgelegten
Fundmaterials auf den neuen Ansatz von Patrick
Moinat und Mireille David-Elbiali'’. Aufgrund ih-
rer Auswertung des Bronze- und Keramikmate-
rials aus dem Graberfeld von Lausanne/Vidy VD
entwickelten sie eine neue Stufengliederung
fur die Westschweiz, die von einer vierphasi-
gen Stufe Ha B ausgeht (siehe Textkasten): Ha
B1, Ha B2 (an den Seeufern kaum belegt), Ha B3
frih und Ha B3 spat (nachseeuferzeitlich, vor-
hallstattzeitlich). Die Unterteilung der Phase Ha
B3, die bei zirka 850 v.Chr. angesetzt wird, mar-



kiert nicht nur eine Veranderung in der Sied-
lungsweise, sondern auch eine Verlagerung der
Form- und Verzierungsmerkmale des kerami-
schen Fundmaterials: Wéhrend im dlteren Ha B3
noch viele Ha B1/Ha B2-Elemente prasent sind,
weisen Keramikkomplexe aus dem jlngeren Ha
B3 schon Merkmale auf, die zur folgenden Hall-
stattzeit Gberleiten.

Auch der Ubergang von der Spatbronzezeit zur
Hallstattzeit wird in der aktuellen Forschung
neu diskutiert. Um eine scharfe Zasur zwischen
den Stufen Ha B3 und Ha C aufzuheben, wurde
vorgeschlagen, eine Zeit- und Materialschicht
zwischen die beiden Stufen einzuschieben, das
so genannte Proto Ha C (oder eine sog. Zwi-
schenschicht)'®. Da sich eine solche Einteilung in
der allgemeinen Forschung jedoch (noch) nicht
durchgesetzt hat, behalten wir die herkdmmli-
che Stufenglieferung bei.

Quellenlage und Vergleichsfundstellen

Fur die chronologische Einordnung unseres
Keramikkomplexes wurden gut brauchbare
Fundkomplexe aus einem weiten Umfeld aus-
gewahlt. Um ein Rahmenwerk von Entwicklun-
gen zu erstellen, in das die Keramik von Mar-
sens eingebettet werden kann, wurden sowohl

Chronologieschema:

Abb. / Fig. 18

Vorder- und Ruckansicht
des Bodens eines grobkera-
mischen Gefasses mit Bo-
denmarken (Nr. 174)
Marques a l'intérieur et &
I'exterieur du fond d'un
recipient en céramique
grossiere (n° 174)

Ubergang Spatbronzezeit-Frihe Eisenzeit

Ha C 800 - 650 v.Chr. Altere Hallstattzeit
Ha B3 spat 850 - 800 v.Chr. Nachseeuferzeitliche Spatbronzezeit
Ha B3 frih 900 - 850 v.Chr.
Ha B2 950 - 900 v.Chr. L .
i ronzezei
o o 0 Seeuferzeitliche Spatbronzezeit

Ha A2 1100 - 1050 v.Chr.

Fundstellen fUr den Zeitraum vor als auch nach
dem fUr Marsens angenommenen Zeitabschnitt
herangezogen. Dabei ist zu berucksichtigen,
dass Unterschiede in der Zusammensetzung
von Fundkomplexen nicht nur durch ihre un-
terschiedliche Zeitstellung hervorgerufen sein
kénnen, sondern zum Beispiel auch durch eine
unterschiedliche Funktion (Seeufer- oder Tro-
ckenbodensiedlungen, Hohensiedlungen, Gré-
ber) oder eine Einbettung in unterschiedliche
Regionen oder Kulturgruppen. Neben einigen
Seeufersiedlungskomplexen lag das Augenmerk
deshalb vor allem auf Trockenbodensiedlungen
mit ahnlich schlechten Erhaltungsbedingun-
gen wie in Marsens. Um regional oder kontex-
tuell bedingte Unterschiede zu kldaren, wurden
zudem einige Fundstellen aus der Nord- und
Ostschweiz sowie spatbronzezeitliche Nekropo-
len aus dem Genferseegebiet ausgewahlt. Die
hallstattzeitlichen Grabinventare, die aufgrund
der Verzahnung mit der Metallchronologie gute
Datierungsindizien fUr die Keramik liefern war-
den, sind fur unseren Vergleich leider weniger
geeignet, weil sich die Grabkeramik in der Aus-
wahl der Gefasse und in der Verzierung deutlich
von der Siedlungskeramik unterscheidet.

Erschwert wird der Vergleich dadurch, dass
nicht aus allen Zeitabschnitten, Funktionen und
Regionen gleich viele Fundkomplexe zu Ver-
flgung stehen, das Bild also lUckenhaft bleibt.
Bieten sich fUr den Vergleich mit Seeufersied-
lungen genligend absolut datierte Fundstellen
mit reichlich Material an, so sind zeitgleiche Tro-
ckenbodensiedlungen relativ selten. Auch fur
die spateste Bronzezeit fehlen uns die grossen
Referenzserien; tatsachlich gibt es wenig was
mit Sicherheit in die nachseeuferzeitliche Phase
gehdrt. Fur die dltere Hallstattzeit stehen zwar
einige Siedlungen auf Anhohen - teilweise so-
gar schon in der Spatbronzezeit belegt — der
vergleichenden Analyse zur VerfUgung. Doch
bleibt der Vergleich mit diesen Hohensiedlun-
gen schwierig, da das Fundmaterial verschiede-
ner Belegungsphasen oft vermischt vorliegt. Im
Gegensatz zu den zahlreichen hallstattzeitlichen
Grabfunden, blieb die Forschung den Nachweis
zeitgleicher Siedlungen in Hang- oder Tallage
lange Zeit schuldig. Erst in jungerer Zeit wur-
den in der Westschweiz im Rahmen des Natio-
nalstrassenbaus, vor allem um Estevayer-le-Lac
FR, zahlreiche Landsiedlungen der Hallstattzeit



entdeckt. Allerdings erfolgt ihre zeitliche Ein-
ordnung aufgrund fehlender Metallfunde und
unzuverlassiger “C-Daten® auch hier meist Uber
die Chrono-Typologie der Keramik.

Die meisten spatbronzezeitlichen und éalterhall-
stattzeitlichen Trockenbodensiedlungen sind
zudem erst in Ansatzen erforscht und nur in
Vorberichten publiziert, weshalb fur die Gegen-
Uberstellung der Keramik auf das Originalmate-
rial in den Depots der Kantonsarchéologie Frei-
burg zurtckgegriffen wurde. Ein eingehender
Vergleich und eine quantitative Erhebung waren
deshalb fur viele Fundstellen nicht maglich. Dies
betrifft vor allem Fundstellen, die noch in der
Auswertungsphase sind, weshalb ihr Fundma-
terial noch nicht feinchronologisch differenziert
vorliegt (z.B. Pont-en-0goz/Vers-les-Tours FR
oder Murten/Ober Prehl Il FR).

Einordnung in die Keramikentwicklung

Bisher ist es nur in Ansédtzen gelungen, die Ent-
wicklung der Keramik von der Spatbronzezeit bis
in die altere Hallstattzeit zu skizzieren. Die Stufe
Ha C war was die Siedlungskeramik betrifft lan-
ge eine archaologisch kaum definierte Zeitstu-
fe, dies gilt insbesondere fur die Westschweiz?".
Die typologische Datierung der élteren Eisenzeit
basiert vor allem auf Grabinventaren und im
Besonderen auf deren Metallbeigaben. Geeig-
nete typologische Kriterien zur klaren Trennung
der Stufen Ha B und Ha C wurden fur die Sied-
lungskeramik bislang kaum definiert. Dies ist
der Tatsache zuzuschreiben, dass sich einerseits
spatbronzezeitliche Elemente, wenn auch in
veranderter oder abgeschwdchter Form, noch
bis in die Hallstattzeit erhalten haben, wahrend
andererseits hallstattzeitliche Merkmale in Ansat-
zen bereits in der ausgehenden Bronzezeit fest-
stellbar sind. Da hallstattzeitliche Einflisse auch
schon an der spatbronzezeitlichen Grabkera-
mik (Lausanne/Vidy VD, Pully/Chamblandes VD)
nachweisbar sind, gehen die Gemeinsamkeiten
zwischen spatbronze- und fruhhallstattzeitlicher
Keramikkomplexe wohl nicht nur auf die Ver-
mischung verschiedener Belegungsphasen an
einem Fundplatz (v.a. bei Hohensiedlungen) zu-
rck. Quantitative Vergleiche verschiedener Ein-
zelmerkmale (Randformen, Verzierung, Wand-
dicken usw.) wurden helfen, diese fliessende
Entwicklung besser zu fassen. Doch erlaubt dies
der derzeitige Publikationsstand nicht.

Die Referenzfundstellen

Soweit vorhanden, werden mittels Dendrochronologie (= v. Chr.) oder Radiokarbon-
datierung (= BC cal.) sowie typologisch ermittelte Daten (= Ha B3) angegeben.

°

Murten/Ober Prehl Il FR, Landsiedlung: Ha A2/B1 (Boisaubert et al. 1992, 46; Boi-
saubert et al. 2008, 110-115; Mauvilly et al. 1994, 333, Abb. 4)

Vinelz/Landti BE, Seeufersiedlung: Schicht 1: Ha B1, 1005 v.Chr.; Schicht 2: Ha B3
frih, 944 v.Chr. (Gross 1986)

Pont-en-0goz/Vers les Tours FR, Hohensiedlung: Ha B2 (Mauvilly/Dafflon 2004)
Munchwiler/im Loch 1 BE, Landsiedlung: Ha B2; ETH-11306: 2750 + 50 BP, 1000-810
BC cal. 2 sigma, ETH-11305: 2735 =+ 50 BP, 1000-800 BC cal. 2 sigma und ETH-11307:
2715 + 50 BP, 980-790 BC cal. 2 sigma (Boisaubert et al. 2008, 116-121; Mauvilly et al.
1994)

Auvernier/Nord NE, Seeufersiedlung: Ha B3 frih, 878-850 v.Chr. (Rychner 1979)
Hauterive/Champréveyres NE, Zone D und E, Seeufersiedlung: Ha B3 frih, 981-961
v.Chr. und 910-876 v.Chr. (Borello 1992)

Delley/Portalban Il FR, Seeufersiedlung: Ha B3 frih (Poncet 2003)

Zug/Sumpf ZG, jungere Schicht, Seeufersiedlung: Ha B3 friih, 880-860 v.Chr. (Bolliger
Schreyer et al. 2004; Bauer et al. 2004)

Mérigen BE, Seeufersiedlung: Ha B2-B3 (Bernatzky-Goetze 1987)
Chindrieux/Chatillon (F), Seeufersiediung: Ha B3; 1057-814 v.Chr. (Billaud et al. 1992)
Moriken/Kestenberg AG, Brandschicht (Schicht 12.0), Hohensiedlung: Ha B3 (Hol-
stein 2003)

Wittnau/Wittnauer Horn AG, H6hensiedlung: Ha B3 (Berger et al. 1996)
Uerschhausen/Horn TG, Seeufersiedlung: Ha B3 spat/Ha C; 860-845 v.Chr.; mehrere
14C-Daten, darunter ARC-739: 2790 «+ 50 BP, 1060-830 BC cal. 2 sigma und ARC-698:
2470 + 50 BP, 780-410 BC cal. 2 sigma ( Nagy 1997; Nagy 1999)
Lausanne/Cathédrale VD, Hohensiedlung: Ha B3 spat(/Ha C?), B-3119:2490 + 100 BP,
827-376 BC cal. 2 sigma (Egloff/Farjon 1983; Wolf 1995)

Galmiz/Riedli FR, Landsiedlung: Ha B3 spat/Ha C; B-5555: 2560 + 50 BP, 830-510 BC
cal. 2 sigma (Boisaubert/Bouyer 1983, 25-43; Boisaubert et al. 2008, 58-63; Bugnon
1997)

Lausanne/Vidy-Square VD, T 25, T22, T17, T15b, Nekropole: Ha B3 spat-Ha C (Moinat/
David-Elbiali 2003)

Lausanne/Vidy-Chavannes VD, T 1 1984, Nekropole: Ha B3 spat, UtC 7157: 2797 + 41
BP, 1050-840 BC cal. 2 sigma (Moinat/David-Elbiali 2003)

Pully/Chamblandes VD, T 70, Nekropole: Ha B3, UtC-7156: 2764 + 42 BP,1010-820 BC
cal. 2 sigma (Moinat/David-Elbiali 2003).

Morges/Le Boiron VD, Nekropole: Ha B3 (Beeching 1977)

Frasses/Praz au Doux FR, Landsiedlung: Ha B3 spat/Ha C, mehrere 14C-Daten, darun-
ter Ua-11138: 2720 + 50 BP, 980-790 BC cal. 2 sigma und Ua-11136: 2630 + 70 BP, 940-
520 BC cal. 2 sigma (Boisaubert et al. 2008, 204-211; Mauvilly et al. 1997; Ruffieux/Wolf
2005)

Avenches/En Chaplix VD, Landsiedlung: Ha B3 spdt/Ha C, mehrere 14C-Daten, darun-
ter ARC 171: 2770 + 50 BP, 1011-812 BC cal. 2 sigma; ARC 493: 2485 + 50 BC, 794-403
BC cal. 2 sigma und ARC 175: 2460 + 60 BP, 793-395 BC cal. 2 sigma (Rychner-Faraggi
1998)

Cornaux/Le Roc NE, Brandopferplatz?: Ha B3 spat/Ha C (Michel 2006)
Allschwil/Vogelgarten BL, Talsiedlung: Ha C (Llscher 1986)

Moriken/Kestenberg AG, Splitterbdden (Schicht 6.1-11.1), Hohensiedlung: Ha C (Hol-
stein 2003)

Marin/Les Bourguignonnes NE, Landsiedlung: Ha C(/Ha D1?) (Arnold 1992)
Cheyres/Roche Burnin FR, Landsiedlung: Ha C/D1; mehrere 14C-Daten, darunter Ua-
13911; 2470 = 60 BP, 780-400 BC cal. 2 sigma und Ua-13909: 2405 + 60 BP, 779-390 BC
cal. 2 sigma (Boisaubert et al. 2008, 312-319; Ruffieux/Wolf 2005)

Font/Le Pécheau FR, Landsiedlung: Ha C/D1; mehre 14C-Daten, darunter Ua-11449:
2555 + 60 BP, 830-410 BC cal. 2 sigma und Ua-11450: 2480 + 65 BP, 790-400 BC cal. 2
sigma (Boisaubert et al. 2008, 262-267; Ruffieux/Wolf 2005)
Sonterwil/Waldi-Hohenrain TG, Hohensiedlung: Ha C/D1 (Hochuli 1990) Wittnau/Witt-
nauer-Horn AG, Hohensiedlung: Ha C/D1 (Berger et al. 1996)
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Eingebettet in diesen durch kontinuierliche Ver-
anderungen gepragten Zeitabschnitt grenzt sich
unsere Keramik dennoch deutlich von seeufer-
zeitlichen wie auch von hallstattzeitlichen Fund-
ensembles ab. Gute Referenzen stellen dagegen
die Keramikkomplexe aus der dazwischen lie-
genden Phase Ha B3 spat wie Galmiz/Riedli FR,
Lausanne/Cathédrale VD oder Wittnau/Wittnau-
er Horn AG dar. Obwohl noch einige Form- und
Verzierungselemente aus der seeuferzeitlichen
Phase an der Keramik prasent sind (Abb. 19), las-
sen sich in Bezug auf das Verzierungs- und For-
menspektrum sowie Ausformung von Rand und
Randlippe deutliche Unterschiede feststellen.
Zwar zeichnen sich diese Verdnderungen bereits
in Ansdtzen am Ende der Seeuferbesiedlung
(z.B. in Vinelz/Landti Schicht 1) ab, doch verstar-
ken sie sich in der ausgehenden Spatbronzezeit
deutlich. Der Anteil verzierter Gefasse sinkt im
Verlauf der nachseeuferzeitlichen Phase stetig?.
Diese Verzierungsarmut betrifft vor allem offene
Cefassformen; Schalen mit flachiger Einschnitt-
oder Einritzverzierung sind kaum mehr auszu-
machen. Doch auch auf den geschlossenen
Formen haben nun einfache Dekore wie umlau-
fende Rillen oder Riefen und Eindruckreihen auf
Kosten geometrischer und ornamentaler Mus-
ter zugenommen. Gedellte Rénder und Bdden
sowie Fingertupfenleisten sind zwar schon fur
die vorangehende Phase nachgewiesen, schei-
nen aber nach Abbruch der Seeuferbesiedlung
vermehrt aufzutreten. Die beim Material aus
den Seeufersiedlungen im Verhdltnis zum Ge-
fasskorper noch stark abgewinkelten und scharf
profilierten Rander sind nun sehr viel steiler
und in der Regel flau profiliert. Echte Randin-
nenkanneluren und gerillte Randlippen fehlen
in Marsens® , facettierte Randlippen treten nur
in abgeschwadchter Form auf. Es Uberwiegen
einfach gerundete und abgestrichene Randlip-
penformen. Das Formenspektrum dominieren
nun geschlossene Formen (60-70%)%. Charak-
teristisch sind bauchige, geschweifte Topfe mit
wenig ausbiegendem, flau profiliertem Trich-
terrand und einer gerieften Gefdssschulter (vgl.
Abb. 16.4)%, Dabei nimmt die Lange der Trich-
terrander mit dem Ende der Bronzezeit stetig
ab, was fUr eine spate Datierung der Exemplare
aus Marsens sprechen wurde. Bei den offenen
Formen Uberwiegen einfach gerundete und ko-
nische Schalen. Viele fur die Seeufersiedlungen
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Ha B3 friih

- Konische Schale mit innenseitiger Riefenzier (Nr. 16)
- Facettierte Randlippen (Nrn. 13-14, 146)

- Topfe mit scharf profilierten, abgewinkelten Randern (Nrn. 41-42, 47, 51,
100)

- Seichte Randinnenkannelur (Nr. 141)
- Halsgefasse, z.T. mit umlaufenden Ritzlinien (Nrn. 68-73)

- Schultergefasse (?) mit umlaufenden Riefen/Rillen, Einstichreihen und
geometrischen Ritzmustern (Nrn. 212, 224-225)

- Zickzackmotiv (Nrn. 227-228)

- Standring einer konischen Schale mit konzentrischen Dreiecken auf Innen-
seite Boden (Nr. 186)

- Kombination umlaufende Rillen und Einstichreihen (Nrn. 100, 115)
— Henkelgefésse (Nr. 187)
- Henkelfragment mit Mittelrippe (Nr. 189)

HaC

- Geschwungene bis leicht einziehende Schalen mit nach innen abgestriche-
ner Randlippe (Nrn. 21-24)

- Geschweifte Schisseln mit hoch liegendem Bauchumbruch (Nr. 38)
— Schwach geschweifte Schalen (Nrn. 25-29)

- Kugelige Topfe mit einziehendem Profil (Nrn. 75-78)

- Topfe mit Kragenrandern (Nrn. 63-64)

— 2Zylinderrandgefass (Nrn. 74)

— Grobkeramische Topfe mit schwach ausgepragter Schulter und kaum ab-
gesetztem Rand (Nrn. 80-81, 102)

- Verdickte Randlippen, Ansatz zu flauer Unterkehlung, z.T. Wulstbildung
(Nrn. 10-12, 25-27)

- Randdellen auf der Randlippe (z.B. Nrn. 107-108, 112)

Abb. / Fig. 19 typischen Formen- und Verzierungselemente
Ubersicht der chronologisch scheinen in Marsens ganz zu fehlen (u.a. Becher
relevanten Keramikmerkmale | . . "

: mit segmentiertem Profil, streng konische fla-

und ihrer zeitlichen Einordnung ) .
Jttribution chionolbglue che Schalen, plats creux, jattes, Omphalosboden,

de la céramique a partir de konvexe Boden, Stichlinien, Kreis- und Dreieck-
ses caracteristiques les plus stempel, Kammstrich, Furchenstriche, kerbver-
mamseani=s zierte Rander, Bemalung, Graphitierung). Da sich

das Material auch von demjenigen aus den see-
uferzeitlichen Landsiedlungen unterscheidet?,
erklart sich diese Beobachtung nicht nur mit
den schlechteren Erhaltungsbedingungen oder
einem eventuellen Funktionsunterschied.

Die fUr die Endphase der Bronzezeit festgestell-
ten Entwicklungen verstarken sich im Ubergang
zur Hallstattzeit noch weiter. So verringert sich
das Formen- und Verzierungsspektrum weiter.
Wie schon in der vorhergehenden Phase, ge-
héren Schalen zu den am seltensten verzierten
Gefassformen. Aber auch auf den Topfen wer-
den eingeschnittene Dekore wie Rillen und Rie-
fen zunehmend durch einfache Eindruckreihen



und Leistenzier ersetzt. Grobkeramische Topfe
besitzen nun fast ausnahmslos gedellte Ran-
der, wobei die Fingertupfen im Gegensatz zu
den Exemplaren aus der Stufe Ha B3 spat aus-
schliesslich auf der Randlippe angebracht wur-
den. Gefésse mit segmentiertem, scharf profi-
liertem Profil werden nach und nach von den
charakteristischen eisenzeitlichen flau profi-
lierten, geschweiften Gefassprofilen verdrangt.
Zwar lasst sich diese Entwicklung derzeit nicht
in Zahlen ausdrUcken, sie ist aber mengenmas-
sig noch klarer greifbar als beim Keramikfund-
stoff aus Marsens, der noch ein deutlich viel-
féltigeres Formen- und Verzierungsspektrum
aufweist. Fingertupfenleisten sind im Vergleich
zu den hallstattzeitlichen Keramikensembles in
Marsens dagegen unterreprasentiert. So schei-
nen mit Fingertupfenleisten versehene Tépfe in
den frUhhallstattzeitlichen Siedlungen zwei- bis
dreimal so haufig aufzutreten als die mit Ein-
druckreihen verzierten Topfe.

Neben diesen eher unmerklichen Verdanderun-
gen, gibt es aber auch einige gut brauchbare
Unterscheidungskriterien. So finden sich schon
in den Ubergangskomplexen von Frasses/Praz
au Doux FR, Avenches/En Chaplix VD und Cor-
naux/Le Roc NE Gefdssformen, die in Marsens
und dessen zeitgleichen Referenzfundstellen
noch nicht nachgewiesen sind. Dazu zéhlen die
riefenverzierte Schale mit steilem oder leicht
einziehendem Rand und Wandknick (écuelle can-
nelée)”, die Schussel mit ausbiegendem Rand
(jatte a bord évasé), die grobkeramische Schus-
sel mit Wellenrand oder Fingertupfenreihe oder
das grobkeramische Gefdss ohne abgesetzten
Rand beziehungsweise Hals (pot sans encolu-
re). Als weitere «Leitfossilien», mit denen sich
hallstattzeitliche Keramikkomplexe von éalteren
Ensembles abgrenzen lassen, schldgt Robert
Michel in seiner Bearbeitung der Fundstelle von
Cornaux/Le Roc?® Gefdsse mit Ausguss (bec ver-
seur)und die Dekoration mit wellenartig ausge-
formter Leiste (cordon festonné) vor. Der Blick
auf das hier vorgestellte Fundmaterial bestatigt
diese Annahme: In der Tat scheinen die erwahn-
ten Elemente in spatestbronzezeitlichen Kera-
mikkomplexen noch zu fehlen.

Auch wenn es sich klar von den hallstattzeitli-
chen Fundkomplexen unterscheidet, zeigt das
Material aus Marsens dennoch bereits einige
Elemente, die in die nachfolgende Hallstatt-
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Abb. / Fig. 20 zeit weisen (vgl. Abb. 19). So handelt es sich bei

Wanddicken aufgeschltsselt
nach Warenart (a) und Geféass-
form (b)

Epaisseurs des parois classées
d‘apres le type de céramique (a)
et la forme du récipient (b)

den geschweiften Schalen und Schusseln, aber
auch bei den Kragenrandgefdssen, den bauchi-
gen Gefdssen mit einziehendem Profil und den
grobkeramischen Tépfen ohne abgesetzten
Rand schon um Vorlaufer entsprechender Ge-
fassformen der kommenden Eisenzeit.

Als weiteres Hilfsmittel fur die chronologische
Einordnung der Keramik wird oft der Vergleich
der Wanddicken herangezogen. So scheint die
mittlere Dicke der Gefdsswande zwischen der
Spatbronze- und der Hallstattzeit konstant zu-
zunehmen?, Die mittlere Wanddicke der Kera-
mik von Marsens betrdgt 0,87 cm. Allerdings er-
gibt sich dieser Wert eher aus dem hohen Anteil
an Grobkeramik, als dass es sich dabei um einen
zeitlichen Indikator handelt (Abb. 20; vgl. Abb.
8)%. Da in den meisten Publikationen die Werte
der Wanddicken nicht nach Keramikkategorien
aufgetrennt werden, ist ein direkter Vergleich
nicht mdglich. Auch liegen fur die hallstattzeit-
lichen Fundstellen bislang noch zu wenige Ver-
gleichswerte vor, um Aussagen zur Entwicklung
der Wanddicke von der Spatbronze- zur Frih-
eisenzeit abzusichern.
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Synthese

Anhand der Unterschiede zum Material aus den
Siedlungen des Palafittikums und Dank des Feh-
lens charakteristischer hallstattzeitlicher For-
men und Verzierungen lasst sich die Keramik
von Marsens/En Barras zeitlich dazwischen, also
in die nachseeuferzeitliche Spatbronzezeit (Ha
B3 spat, 850-800 v.Chr.) einordnen. Der Fund-
komplex von Marsens ist ausserdem dlter als
die Ubergangskomplexe von Frasses/Praz-au-
Doux, Avenches/En Chaplix und Cornaux/Le Roc
und steht chronologisch den Fundstellen von
Lausanne/Cathédrale und Galmiz/Riedli nahe.
Obwohl in den Grundtendenzen Ubereinstim-
mend scheint die Keramik der Westschweiz im
Vergleich zu den hallstattzeitlichen Fundkom-
plexen aus der Nordwest- und Nordostschweiz,
noch sehr viel starker spatbronzezeitlichen Tra-
ditionen verhaftet zu sein. Diese eher unschein-
baren Veranderungen erschweren die Trennung
von spatestbronzezeitlichen und frthesthall-
stattzeitlichen Keramikensembles. Dennoch las-
sen sich hypothetisch einige Elemente anfuh-
ren, die als gute «Abgrenzungsmarker» dienen
kénnten. Der hier skizzierte Entwicklungsstrang
der Keramik erscheint aber noch zu fragmenta-
risch, so dass weitere Untersuchungen zur Ab-
stutzung dieser als Hypothese vorgetragenen
Ergebnisse notig sind. In diesem Zusammen-
hang mussen insbesondere die Ergebnisse der
Auswertungen der jungst entdeckten hallstatt-
zeitlichen Fundstellen abgewartet werden. Sie
dUrften das Bild von der regionalen Keramikent-
wicklung in der Westschweiz weiter scharfen.

Crundsatzlich gilt es zu beachten, dass das
Vorkommen oder Fehlen eines bestimmten
Merkmales in Marsens auch vom schlechten
Erhaltungszustand der Keramik herrihrt oder
regionale Unterschiede widerspiegelt. Dem-
nach kénnte Marsens dank seiner privilegierten
Durchgangslage durchaus anderen regiona-
len Einflissen ausgesetzt gewesen sein als die
Fundstellen im Drei-Seen-Gebiet. So wurden an
der spatbronzezeitlichen Grabkeramik aus dem
Greyerzerland schon verschiedentlich Einfltsse
aus dem Norden (Ostfrankreich, Suddeutsch-
land) und dem Stden (Norditalien) festgestellt?'.
Da Marsens/En Barras bislang die einzige unter-
suchte Siedlung dieser Zeitstellung im Greyer-
zerland darstellt, kénnen regionale Auspragun-
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gen der Keramik noch nicht gefasst werden.
Die Zeitstellung der Siedlung auf der lle d'0goz
FR (vgl. Abb. 1) durfte geméss den Ergebnis-
sen der Teilbearbeitung der Keramik etwas
friher anzusetzen sein (Ha B2). FUr die durch
Prospektionen nachgewiesene prahistorische
Hohensiedlung auf einem Geldndesporn bei
Vuippens/Sur le Mont FR fehlen bislang Daten
aus archdologischen Grabungen??. Entsprechend
der hier vorgeschlagenen Datierung kénnte der
Fundplatz von Marsens vielleicht mit der nur
zwei Kilometer entfernt liegenden, ebenfalls
dem Ende der Spatbronzezeit angehotrende
Tumulusbestattung von Bulle/Condémine FR in
Verbindung stehen3. Die betreffende Bestat-
tung vereint ein fUr die ausgehende Bronzezeit
charakteristisches Keramikensemble mit Grab-
bauelementen, die bereits in die nachfolgende
Hallstattzeit verweisen. Auch ein im Moor zwi-
schen Echarlens FR und Morlon FR gefundenes
oberstandiges Randlappenbeil aus Bronze ge-
hort derselben Zeitphase an.

Das keramische Fundmaterial aus Marsens zeigt
eine kontinuierliche Entwicklung im Ubergang
von der Bronze- zur Eisenzeit. Damit wird deut-
lich, dass dieser Epochenlibergang keineswegs
als «zusammenbruch einer wirtschaftlichen und
sozialen Einheit oder das Ende einer Kultur»*
aufzufassen ist. Nach heutigem Forschungs-
stand erfolgte er weder eindeutig kontinuier-
lich noch mit einem klaren Bruch - tatsachlich
gibt es Hinweise auf eine Entwicklung, die von
beidem gepragt war. Dass aus heutiger Sicht
der Eindruck einer von einschneidenden Veran-
derungen begleiteten Ubergangszeit entsteht,
kénnte auf die augenfalligen Standortwechsel
der Siedlungen und die markante Verschiebung
der Quellenlage von Siedlungen zu Bestattun-
gen zurlckzuflhren sein. Die drastische Reduk-
tion archéologischer Quellen nach dem Abbruch
der Seeuferbesiedlung kann fur die Gebiete der
Westschweiz zwar zumindest teilweise mit ei-
nem Bevolkerungsriickgang in Zusammenhang
gebracht werden, was auch das Verschwinden
grosserer Dorfstrukturen zu Gunsten von klei-
nen Weilern und Einzelhéfen erklédren warde.
Der Grund fur den Rickgang archéologischer
Quellen ist aber vor allem in einem Ilckenhaften
Forschungsstand zu suchen.



Katalog (Tafeln)

Verwendete Abklrzungen:
Ausr. = Ausrichtung; -f. = -férmige; Inv. = Inventar-
nummer; teilw. = teilweise; vollst. = vollstandig

1 RS, konische Schale
flachendeckende Fingereindrlicke, mittelgrob,
orange-grau-grau, Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1052, 1179 u. 1326

2 RS, konische Schale
mittelgrob, braun-grau-grau.
Inv. MA-BA 00-01/24, 444 u. 774

3 RS, konische Schale

mittelgrob, braun-grau-braun, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/457

4 RS, konische Schale
fein, graubraun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/826

5 RS, konische Schale
fein, orange-grau-braun.
Inv. MA-BA 00-01/5678

6 RS, konische Schale

seichte Randinnenkehlung, mittelgrob, braun-
grau-braun, Brandspuren, gegldttet, teilw. ero-
diert.

Inv. MA-BA 00-01/1408

7 RS, konische Schale, seichte Randinnenkeh-
lung, mittelgrob, orange-grau-orange, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/5692

8 RS, konische Schale, fein, braun-grau-braun,
geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1345

9 RS, konische Schale, fein, braun-grau-braun,
Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/2, 703 u.1106

10 RS, konische Schale, mittelgrob, beige-grau-
schwarz, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/387

11 RS, konische Schale

seichte Randinnenkehlung, mittelgrob, orange-
grau-schwarz, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/5712

12 RS, konische Schale

seichte Randinnenkehlung, fein, braun-grau-
braun, gegldttet.

Inv. MA-BA 00-01/967

13 RS, konische Schale

mittelgrob, orange-grau-orange, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1643

14 RS, konische Schale

fein, dunkelbraun-hellbraun-dunkelbraun,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/538

15 RS, konische Schale
Rillen, grau, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1659

16 WS, konische Schale

Riefe, fein, braun-beige-braun, Brandspuren,
poliert, teilw. erodiert. Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1294

17 RS, gerundete Schale

fein, braun-grau-braun, Brandspuren, geglattet/
poliert.

Inv. MA-BA 00-01/1360

18 RS, gerundete Schale
fein, braun-grau-braun, geglattet/poliert.
Inv. MA-BA 00-01/135, 242

19 RS, gerundete Schale

fein, braun-grau-braun, Brandspuren, geglattet/
poliert.

Inv. MA-BA 00-01/1814 u. 1788

20 RS, gerundete Schale

fein, beige-grau-graubraun, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1574

21 RS, gerundete Schale
fein, braun-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1447, 1490 und 1515

22 RS, gerundete Schale
mittelgrob, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/245

23 RS, gerundete Schale
fein, beige-grau-beige, Brandspuren, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/600

24 RS, gerundete Schale
mittelgrob, beige-grau-beige, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/1587

25 RS, gerundete Schale
mittelgrob, beige-grau-beige, leicht geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/917

26 RS, gerundete Schale
mittelgrob, beige-grau-beige, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/598

27 RS, gerundete Schale
fein, orange-grau-beige, sek. Brandspuren, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/252

28 RS, gerundete Schale
fein, orange-grau-braun, poliert.
Inv. MA-BA 00-01/231 und 859

29 RS, gerundete Schale
fein, braun-beige-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/188 und 1183

30 RS, gerundete Schale
mittelgrob, grau.

Inv. MA-BA 00-01/1352

31 RS, gerundete Schale
fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1754

32 RS, gerundete Schale
mittelgrob, hellbraun-braun-dunkelbraun.

Inv. MA-BA 00-01/869

33 RS, gerundete Schale
fein, braun-beige-beige, Brandspuren, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/402

34 RS, Schale
mittelgrob, beige, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1594
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35 RS, Schale
mittelgrob, beige-grau-beige.
Inv. MA-BA 00-01/1697

36 RS, Schale
mittelgrob, beigebraun-braun-braun, Brandspu-
ren, gegléttef, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/331

37 RS, Schale

mittelgrob, orange-beige-orange, leicht geglattet,

Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/390

38 RS, Schussel

mittelgrob, braun-grau-orangebraun, geglattet
(Clattungsspuren).

Inv. MA-BA 00-01/1415

39 RS, Schussel

fein, braun-grau-braun, Brandspuren, geglattet,
teilw. erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1396

40 RS, Schragrandgefdss
mittelgrob, orange-grau-orange, Brandspuren,
rissig, deformiert.

Inv. MA-BA 00-01/23

41 RS, Schragrandgefdss
fein, braunorange-grau-braunorange, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/927

42 RS, Schragrandgefdss

seichter Fingertupfen, fein, orange-braun-grau-
braun, gegléttet.

Inv. MA-BA 00-01/348

43 RS, Schragrandgefdss
fein, braun-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1712 u. 1713

44 RS, Schragrandgefass

spatelf. Eindrlicke, mittelgrob, braun-grau-braun,

Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/989

45 RS, Schragrandgefass

mittelgrob, orange-braun-dunkelbraun, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/971
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46 RS, Schragrandgefass
fein, beige-grau-orange, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/50

47 RS, Schragrandgefass
fein, braun-grau-braun, poliert.

Inv. MA-BA 00-01/1798

48 RS, Schragrandgefass
Kerben, fein, beige, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1137

49 RS, Trichterrandgefass
Riefen, beige.
Inv. MA-BA 00-01/1742

50 WS, Trichterrandgefass
mittelgrob, orangebraun-braun-beige, Brand-
spuren, teils. erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1718

51 RS, Trichterrandgefass
mittelgrob, orange-grau-beige, Brandspuren,
geglattet, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/686

52 RS, Trichterrandgefass

mittelgrob, schwarz-grau-orange, Brandspuren,
geglattet, rissig, stark deformiert.

Inv. MA-BA 00-01/611

53 RS, Trichterrandgefass

fein, dunkelgrau-hellgrau-dunkelgrau, geglat-
tet.

Inv. MA-BA 00-01/519

54 RS, Steilrandgefass
fein, braun-beige-braun, geglattet/poliert.
Inv. MA-BA 00-01/938

55 RS, Steilrandgefass
fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1618

56 WS, Steilrandgefdss
fein, rotbraun-grau-rotbraun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1615

57 RS, Steilrandgefass
Uberreste einer vertikal angebrachten Applika-

tion (Henkel, Leiste), mittelgrob, orange-grau-

orange, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/157

58 RS, Steilrandgeféass

mittelgrob, orange-grau-orange, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1559

59 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, orange-grau-orange, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/1560

60 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, braun-beige-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/643

61 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/628

62 RS, Steilrandgefdss
fein, beige-grau-beige, geglattet, kreidig.
Inv. MA-BA 00-01/656

63 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, braunschwarz, Brandspuren, rissig.
Inv. MA-BA 00-01/915

64 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, beige-grau-grau, Brandspuren,
rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1815

65 RS, Steilrandgefass
mittelgrob, beige-braun-beige, leicht geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1486 u. 567

66 RS, Steilrandgefass

Riefe, Ritzlinien, fein, braun-grau-graubraun,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1383

67 RS, Steilrandgefass

mittelgrob, beige, Innenseite erodiert, stark
verwaschen.

Inv. MA-BA 00-01/578

68 RS, Halsgefdss

Ritzlinien, fein, schwarz-beige-grau, poliert
(Politurspuren).

Inv. MA-BA 00-01/856



69 RS, Halsgefass
Ritzlinien, fein, braun-grau-grau, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1341

70 RS, Halsgeféss
fein, dunkelgrau, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/632

71 RS, Halsgefdss

fein, beigegrau-braun-beigegrau, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1684

72 RS, Halsgeféss

fein, beigegrau-grau-beigegrau, Brandspuren,
poliert.

Inv. MA-BA 00-01/1522

73 RS, Halsgefdss

fein, orange-grau-orange, Brandspuren, gegldt-
tet.

Inv. MA-BA 00-01/1044 und 1353

74 RS, Halsgefass
mittelgrob, beige, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/91

75 RS, bauchiges Gefdss mit einziehendem Profil
fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/361

76 RS, bauchiges Gefdss mit einziehendem Profil
fein, beige-grau-braun, Brandspuren, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1378

77 RS, bauchiges Gefass mit einziehendem Profil
mittelgrob, braun-grau-braun, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/1745 und 1749

78 RS, bauchiges Gefass mit einziehendem Profil
braun-grau-braun.

Inv. MA-BA 00-01/563

79 Topf, fast vollst. erhalten
Fingertupfenleiste, grob, beigebraun.
Inv. MA-BA 00-01/1828

80 RS, Topf
gedellter Rand, Fingertupfenleiste, grob, grau-
grau-schwarz, Brandspuren, gewischt, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1049

81 RS, Topf
gedellter Rand, Fingerzwicken, grob, beige-
grau-beige, rissig, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/974

82 RS, Topf

gedellter Rand, Riefe, grob, orange-grau-
beigegrau.

Inv. MA-BA 00-01/343

83 RS, Topf
gedellter Rand, spatelf. Eindriicke, grob,
beige-grau-beige.

Inv. MA-BA 00-01/1773

84 RS, Topf

gedellter Rand, grob, violettgrau-grau-
orange, Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/346 und 953

85 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, Fingerzwicken,

orange-grau-orange, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1066, 1328 und 1417

86 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, beige-
grau-beige.

Inv. MA-BA 00-01/152

87 RS, Topf
gedellter Rand, Fingertupfen, grob, beige-
grau-grau, Brandspuren, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/968

88 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, orange-
grau-orange.

Inv. MA-BA 00-01/678

89 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, violett-
schwarz-grau-grau, Brandspuren, gewischt,
rissig.

Inv. MA-BA 00-01/727

90 RS, Topf

gedellter Rand, spatelf. Eindrticke, grob,
orange-grau-beige, Brandspuren,

rissig.

Inv. MA-BA 00-01/351

91 RS, Topf

gedellter Rand, Leiste, violettbraun-grau-orange,
Brandspuren, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1171

92 RS, Topf
gedellter Rand, Fingertupfenleiste, orange-grau-
beige, Brandspuren, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1728

93 RS, Topf
gedellter Rand, Riefen, grob, orange-grau-beige.
Inv. MA-BA 00-01/1812 und 1796

94 RS, Topf

gedellter Rand, grob, beige-grau-grau, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/1582

95 RS, Topf
grob, orange-grau-braun, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/537

96 RS, Topf

gedellter Rand, Wandknick, grob, violettbraun-
grau- schwarz, Brandspuren, gewischt/leicht
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/658

97 RS, Topf

Absatz auf Innenseite, grob, orange-grau-oran-
ge.

Inv. MA-BA 00-01/449 und 464

98 RS, Topf
grob, grau-beige-grau, Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1769 und 1818

99 RS, Topf
grob, orange-grau-braun.

Inv. MA-BA 00-01/451

100 RS, Topf

Rillen, Einstiche, grob, braun, gegléttet, teilw.
erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/573

101 RS, Topf
Fingertupfen, grob, orange-braun-violett, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/853
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102 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, beige,
Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/855

103 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, orange-grau-

orange, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/145

104 RS, Topf

gedellter Rand, Fingertupfen, grob, orange-
braun-beige, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/199

105 RS, Topf
halbmondf. Eindrcke, grob, orange-grau-beige.
Inv. MA-BA 00-01/662

106 RS, Topf

tropfenf. Eindrlicke, grob, beige-braun-beige,
Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/864

107 RS, Topf
gedellter Rand, spatelf. Eindricke, grob, beige-
grau-braun.

Inv. MA-BA 00-01/797 u. 944

108 RS. Topf

gedellter Rand, spatelf. Eindrcke, beigeviolett-
grau-violett, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/720

109 RS, Topf
spatelf. Eindrlicke, beige-grau-beige, Brand-
spuren, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/745

110 RS, Topf
gedellter Rand, grob, beige-grau-grau.
Inv. MA-BA 00-01/787

111 RS, Topf
gedellter Rand, grob, braun, Brandspuren, rissig.
Inv. MA-BA 00-01/634

112 RS, Topf
gedellter Rand, grob, orange-gau-graubraun,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/970
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113 BS, Miniaturgefass
fein, orange-grau-beige.

Inv. MA-BA 00-01/210

114 RS

Rillen, fein, grau-grau-schwarz, Brandspuren,
poliert, teilw. erodiert, rissig, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/995

115 RS
Rille, Einstiche, fein, orange-grau-beige, Brand-
spuren, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/51

116 RS
mittelgrob, orange-braun-beige, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/440

117 RS

Riefe, mittelgrob, beige-grau-beige, geglattet,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1629

118 RS
fein, sek. verbrannt, geglattet, rissig,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1178

119 RS

fein, orange-grau-orange, Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/901

120 RS
mittelgrob, beige-grau-braun, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/1277

121 RS
fein, beige-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/665

122 RS
fein, orange-braun-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1322

123 RS
fein, braun-grau-braun, geglattet, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1022

124 RS
mittelgrob, orange-grau-braun, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1153

125 RS
fein, beige.
Inv. MA-BA 00-01/416

126 RS
mittelgrob, braun-grau-braun, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/182

127 RS
fein, rotbraun-beige, Innenseite erodiert, Ausr.
unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1410

128 RS
mittelgrob, grau, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/622

129 RS
mittelgrob, braun, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/125

130 RS
fein, braun-beige-braun, gegléttet, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/682

131 RS
mittelgrob, orange-grau-beige.
Inv. MA-BA 00-01/49

132 RS
fein, braun-grau-braun, geglattet, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1004

133 RS

mittelgrob, grau-grau-orangebraun, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1238

134 RS
mittelgrob, beige-grau-beige, geglattet, Ausr.
unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1220

135 RS

mittelgrob, orange-beige-orange, Brandspuren,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1151

136 RS
mittelgrob, orange-grau-beige, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1579



137 RS
mittelgrob, orange-grau-orange, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1039

138 RS
grob, beige-grau-beige, Brandspuren, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1526

139 RS
mittelgrob, beige-braun-beige, Brandspuren,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1349

140 RS
fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1381

141 RS
mittelgrob, Randinnenkannelur, braun-grau-grau,
gegldttet, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/902

142 RS
fein, braun-grau-braun, geglattet, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1411

143 RS
mittelgrob, braun-grau-braun, geglattet, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1620

144 RS
fein, orange-grau-beige, geglattet, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/325

145 RS
mittelgrob, beige-grau-beige, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/1059

146 RS

mittelgrob, orange-braun-orange, Brandspuren,
deformiert, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1718

147 RS
mittelgrob, grau-grau-braun, geglattet, Ausr. un-
sicher.

Inv. MA-BA 00-01/1190

148 BS
fein, braun-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1337

149 BS
mittelgrob, orange-grau-orange.

Inv. MA-BA 00-01/35

150 BS

mittelgrob, orange-beige-orange, Bandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1704

151 BS
mittelgrob, orange-beige-orange.

Inv. MA-BA 00-01/1777

152 BS
grob, orange-grau-orange, rissig.
Inv. MA-BA 00-01/725

153 BS

mittelgrob, orange-beige-orange, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/80

154 BS
mittelgrob, orange-grau-beige.
Inv. MA-BA 00-01/671

155 BS
fein, braun-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1128

156 BS
mittelgrob, schwarz-grau-schwarz, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/540

157 BS
mittelgrob, orange-braun-orange.
Inv. MA-BA 00-01/1133

158 BS

mittelgrob, beige-grau-grau, Brandspuren,
rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1588

159 BS
fein, beige-grau-beige, Brandspuren, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/605

160 BS

mittelgrob, beige-grau-rotbraun, Brandspuren,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1581

161 BS
mittelgrob, beige-grau-grau.

Inv. MA-BA 00-01/1696

162 BS
mittelgrob, grau-grau-beige, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1051

163 BS
mittelgrob, braun-grau-orange, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/407

164 BS

mittelgrob, beige-grau-braun, Brandspuren,
geglattet, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/785

165 BS
grob, orange-grau-orangerot, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1534

166 BS
fein, beige-grau-orange, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/344

167 BS

mittelgrob, beige-braun-braun, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/963

168 BS
mittelgrob, orange-grau-beige.

Inv. MA-BA 00-01/495

169 BS
fein, braun-grau-braun, poliert/geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/679 und 680

170 BS
mittelgrob, orange-grau-schwarz.
Inv. MA-BA 00-01/1613

171 BS
mittelgrob, orange-braun-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/147

172 Boden, fast vollst. erhalten
Riefe, Fingertupfen, mittelgrob, orange-grau-
orange, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/342
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173 Boden, vollst. erhalten
Bodenmarke, grob, beige-grau-schwarz, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/458

174 Boden, fast vollst. erhalten
Bodenmarken, mittelgrob, braun.

Inv. MA-BA 00-01/1811

175 BS
grob, beige-grau-beige, Brandspuren, teilw. erodiert.
Inv. MA-BA 00-01/1114

176 BS
mittelgrob, orange-grau-orange, Brandspuren.
Inv. MA-BA 00-01/920 u. 921

177 BS
mittelgrob, rotbraun-grau-rotbraun.

Inv. MA-BA 00-01/844

178 BS
Fingertupfen, grob, beige-grau-schwarz, gewischt.
Inv. MA-BA 00-01/1168

179 BS

Fingertupfen, grob, beige-braun-orange, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/1206

180 BS

Fingertupfen, grob, beige-braun-beige, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/1481

181 BS
Fingertupfen, grob, beige-braun-beige, rissig.
Inv. MA-BA 00-01/1414

182 BS

Fingertupfen, grob, beige-grau-beige, Brand-
spuren.

Inv. MA-BA 00-01/1751 und 1768

183 BS
Fingertupfen, grob, orange-grau-braun.

Inv. MA-BA 00-01/689

184 BS
Fingertupfen, grob, orange-grau-rotbraun,
Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1311
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185 BS

Fingertupfen, grob, beige-grau-orangebraun,
Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1192

186 BS

geometrische Ritzverzierung, braun-grau-braun,
poliert/gegldttet.

Inv. MA-BA 00-01/341

187 HS

randstandig, mittelgrob, braun-schwarz-braun,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/977 u. 484

188 HS
verzapft, fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/19

189 HS

verzapft, Mittelrippe, mittelgrob, beige-orange-
beige, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/20 und 8

190 WS

flachendeckende Fingereindrticke, mittelgrob,
beige-orange-beige.

Inv. MA-BA 00-01/154

191 WS
flachendeckende Fingertupfen, grob, orange-
braun-graubraun, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1805

192 WS

flachendeckende Fingertupfen, grob, orange-
grau-schwarz.

Inv. MA-BA 00-01/744

193 WS

flachendeckende Fingertupfen, grob, orange-
grau-braun, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/279

194 WS

flachendeckende Fingertupfen, grob, beige-grau,
Innenseite erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1169

195 WS

flachendeckende Fingertupfen, grob, orange-

grau-schwarz, Brandspuren.

Inv. MA-BA 00-01/1226

196 WS
flachendeckende Fingertupfen, grob, beige-grau-
grau Brandspuren, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1361

197 WS
fldchendeckende Fingertupfen, fein, braun-grau-
braun, teilw. erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1487

198 WS
Fingertupfen, grob, braun-grau-schwarz, gewischt.
Inv. MA-BA 00-01/807

199 WS

Fingertupfen, mittelgrob, orangerot-grau-oran-
gerot, Brandspuren, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1102 und 876

200 WS
Fingertupfen, grob, orange-grau-braun.
Inv. MA-BA 00-01/528

201 WS

Fingertupfen, grob, orange-grau-rotbraun,
Brandspuren, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/690

202 WS
Riefen, mittelgrob, orange-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1409

203 WS
Riefen, fein, orange-braun-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1716

204 WS,

Riefen, grob, orange-grau, Innenseite erodiert,
Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/153

205 WS
Riefen, grob, orange-grau-grau, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/81

206 WS
Riefen, grob, grau, Innenseite erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/933



207 WS
Riefen, fein, orange-beige, Innenseite erodiert.
Inv. MA-BA 00-01/1561

208 WS

Riefen, mittelgrob, grau. Innenseite erodiert,
geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/596

209 WS
Riefe, mittelgrob, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/309

210 WS
Riefe, grob, orange-schwarz-schwarz, Brandspu-
ren, gewischt.

Inv. MA-BA 00-01/216

211 WS
geometrisches Muster aus Riefen, grob, orange-
braun-orange.

Inv. MA-BA 00-01/1782

212 WS
Kerben, Riefen, Ritzlinien, fein, braun-grau-hell-
braun, poliert/geglattet, Ausr. unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/517

213 WS
Rillen, grob, grau, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/939

214 WS
Rillen, fein, grau-beige, Innenseite erodiert, poliert.
Inv. MA-BA 00-01/499

215 WS
Rillen, mittelgrob, orange-beige-grau.
Inv. MA-BA 00-01/644

216 WS
Rillen, fein, grau, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/1605

217 WS
Rillen, mittelgrob, orange-grau-orange.
Inv. MA-BA 00-01/1619

218 WS
Rillen, fein, braun-grau-grau.
Inv. MA-BA 00-01/1794

219 WS
Rillen, fein, hellbraun-grau-schwarz, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/531

220 WS
Rillen, fein, braun-grau-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/880

221 WS

Rillen, mittelgrob, orange-grau, Innenseite
erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/171

222 WS
Rille, fein, braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1389

223 WS
geometrische Riefenverzierung, braun-beige,
Innenseite erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1020

224 WS
Rillen, Einstiche, fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/27

225 WS

Rillen, Einstiche, geometrisches Ritzmuster, fein,
hellbraun-grau-dunkelbraun, poliert/gegldttet,
teilw. erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/543

226 WS

geometrisches Ritzmuster, grob, orange-grau-
beige, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/14

227 WS

geometrisches Ritzmuster, Durchlochung fur
Henkelzapfen, fein, braun-beige, braun, ge-
glattet, schuppig.

Inv. MA-BA 00-01/39

228 WS

geometrisches Ritzmuster, fein, braun-grau,
Innenseite erodiert, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/463

229 WS
Rillen, fein, grau-grau-beige, poliert, Ausr. unsicher.
Inv. MA-BA 00-01/555

230 WS
Ritzlinien, fein, braun-grau-braun, geglattet.
Inv. MA-BA 00-01/693

231 WS
Ritzlinien, fein, braun-beige-braun, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/275

232 WS
Einstiche, fein, beige-grau-grau, geglattet.

Inv. MA-BA 00-01/1592

233 WS
spatelf. Eindrlicke, grob, beige-grau-beige,
rissig, teilw. erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/997

234 WS

spatelf. Eindrticke, grob, orange-braun-beige,
Brandspuren, deformiert, rissig.

Inv. MA-BA 00-01/59

235 WS
spatelf. Eindrlicke, grob, orange-grau-braun.
Inv. MA-BA 00-01/833

236 WS
tropfenf. Eindrlicke, fein, braun, geglattet, Ausr.
unsicher.

Inv. MA-BA 00-01/1457

237 WS
Fingertupfenleiste, grob, beige-grau, Innenseite
erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/1442

238 WS
Fingertupfenleiste, grob, orange-grau, Innen-
seite erodiert.

Inv. MA-BA 00-01/177

239 WS
glatte Leiste, mittelgrob, beige-grau-hellgrau,
rissig.

Inv. MA-BA 00-01/1638

240 WS, glatte Leiste, grob, beige-grau, Innen-
seite erodiert.
Inv. MA-BA 00-01/1160
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ANMERKUNGEN

Buchiller 1999, 23-24; Schwab 1981, 9 f.

Bar 2005. Ich danke Frank Siegmund, Institut
flr Ur- und Frihgeschichte Basel, und Claus
Wolf, AAFR, fir die Ubernahme von Referat
und Koreferat. Mein Dank gilt auch Michel Mau-
villy und Mireille Ruffieux, beide AAFR, fur inre
Unterstlitzung bei der Sichtung des Original-
materials und zahlreiche wertvolle Hinweise.
Fur weitere Informationen s. Dokumentation
AAFR.

Diese und die folgenden Nummern beziehen
sich auf den Tafelkatalog.

Rekonstruktion und Berechnung verdanke ich
Reto Blumer, AAFR.

Alle Fragmente wurden einzeln gewogen, aus-
gemessen und auf ihren Erhaltungszustand
untersucht. Fur die systematische Erfassung
der weiteren Merkmale wurden Fragmente
unter 1,5 cm Kantenlange ausgeschieden, wo-
durch die statistische Grundmenge auf 2335
Fragmente schrumpfte. Rand-, Boden- und
Henkelfragmente sowie verzierte Wandscher-
ben wurden bei ausreichender Erhaltung ge-
zeichnet und vollzahlig in diesem Artikel abge-
bildet.

So waren einige Verzierungselemente nur
noch im Streiflicht erkennbar. Aus denselben
Grunden blieben allfdllige Verzierungen mit
Farbe oder Graphitpulver nicht erhalten.

Fur die Ermittlung der Korngrosse wurde
mit einer elektronischen Schublehre die Lan-
ge derjenigen Partikel gemessen, die das Er-
scheinungsbild der Scherbe dominieren.
Bestimmung der Magerungsmenge nach Ma-
rino Magetti: Schneider et al. 1989, 25.

Es handelt sich um schwache, unregelmassige
Linien, die bei einfacher Oberfldchenverstrei-
chung durch Mitreissen von Magerungskor-
nern oder durch ein (mehrzinkiges?) Instru-
ment entstehen.

Vgl. SPM 1ll, 265-266; Rychner 1979, 22; Bau-
er et al. 2004, 235. In Pont-en-Ogoz/Vers-
les-Tours FR kam wahrend Sondierungen das
Bruchstlick eines bronzezeitlichen Keramik-
brennofens zum Vorschein (Mauvilly/Dafflon
2004, 39, Abb. 26).
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Die Kleinteiligkeit der Randscherben erschwer-
te die Unterscheidung von Tépfen oder Schiis-
seln anhand des Verhaltnisses von Rand- und
Bauchdurchmesser; unsichere Fragmente wur-
den den Topfen zugeordnet.

Die forschungsgeschichtlich bedingte Be-
zeichnung «Urne» sollte aufgrund ihrer Funkti-
onsdefinition besser vermieden und eventuell
durch einen neutralen Begriff wie «Krug» er-
setzt werden.

Fragmente mit unterschiedlichen Verzierun-
gen wurden fUr die Tabelle Abb. 12 mehrfach
gezahlt. Die 250 Nachweise von Verzierungen
finden sich auf 180 Scherben.

So z.B. in Zug/Sumpf ZG (Bauer et al. 2004, 17),
Auvernier/Nord NE (Rychner 1979, Taf. 64,9)
oder Lausanne/Vidy-Cavannes VD (Moinat/Da-
vid-Elbiali 2003, Taf. 65, 134). Im Gegensatz zu
den spatbronzezeitlichen Siedlungen des Mit-
tellandes sind Bodenmarken aus zeitgleichen
Stationen der Westschweiz dusserst selten.
Zum Phanomen der Bodenmarken ausfuhrli-
cher: Bér 2005, 58-59.

Es kann durchaus sein, dass nun Metallgefésse,
z.B. aus getriebener Bronze, diese Funktion
Ubernahmen. Doch sind in dlter-hallstattzeit-
lichen Grabern und Siedlungen Metallobjekte
generell sehr selten. Erst in der 2. Hilfte des 7.
Jahrhunderts v.Chr. findet sich in den Grabern
reich verziertes Metallgeschirr.
Moinat/David-Elbiali 2003, Abb. 5,22.

Sperber 1987, Tab. 1; Pare 1991; Torbrigge
1991.

Methodisch eleganter und transparenter ware
eine Seriation aller Referenzkomplexe was je-
doch mangels einschldgiger Publikationen der-
zeit nicht moglich ist.

Die "“C-Kalibrationskurve verlduft zwischen ca.
800-390 v.Chr. flach.

Versuche, die Keramikentwicklung an diesem
Epochenlibergang zu fassen, beschranken
sich bislang auf die Nordwest- und Nordost-
schweiz (vgl. Ruoff 1974, 56; Luscher 1989,
Hochuli 1990, 97; Bauer 1990).

Anteile verzierter Keramik aus spatbronzezeit-
lichen Fundstellen: Auvernier-Nord NE 64 %
(Rychner 1979, 31); Moriken-Kestenberg AG
38,8 % (Holstein 2003, 176); Vinelz-Landti BE
11,4 % (Gross 1986, 52, Abb. 44); Delley/Portal-
ban Il FR 4 % (Poncet 2002, 73); Uerschhausen-
Horn TG 9,8 % (Nagy 1999, 53, Abb. 67).
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Beim Randfragment Nr. 141 handelt es sich
nicht um eine echte Randinnenkannelur, son-
dern um die Variante einer nach innen abge-
strichenen Randlippe.

Im Gegensatz etwa zu Zug/Sumpf ZG mit ei-
nem Anteil von Uber 40% an offenen Gefdssen
(Bauer et al. 2004, 164-165; Abb. 163).

Vgl. z.B. Buchiller 1999, 23, Abb. 6.

Vgl. Mlnchwiler/Im Loch 2 BE, M&riken/Ker-
stenberg AG: S. Liste der Referenzfundstellen.
Vorlaufer im Hinblick auf Form und Riefendekor
sind bereits in spatbronzezeitlichen Fundstellen
nachgewiesen: Vgl. z.B. Borello 1992, Taf. 68,5.
Michel 2006, 175.

Ha B3 fruh: Vinelz/Landti BE 0,64 cm, ZUrich/
Mozartstrasse ZH 0,66 cm, Zug/Sumpf ZG un-
tere Schicht 0,65 cm, Zug/Sumpf ZG obere
Schicht 0,67 cm. Ha C: Wahlern/Grasburg BE
0,7 cm, Cornaux/Le Roc NE 0,72 cm, Sonters-
wil/Wéldi-Hohenrain TG 0,8 cm, Baar/Martins-
park ZG 0,89 cm. Nach Michel 2006, 175 u.
Gnepf-Horisberger 2003, 82.

Auch fur den Fundstoff aus Sonterswil/waldi-
Hohenrain und Baar/Martinspark ergeben sich
die hohen Mittelwerte aus einem geringen (7%)
bzw. fehlenden Anteil an Feinkeramik: Hochuli
1991, Tab. 5 u. Gnepf-Horisberger 2003, 83.
Schwab 1982, 41.

AS30/2, 2007, 14, Abb. 2; 16.

Buchiller 1999.

Dunning/Rychner 1994, 90-91.
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RESUME

Le site terrestre de I'age du Bronze final de Marsens/En Barras a éte fouille entre 1999 et 2001. Quel-
ques structures dont la datation et la fonction n‘ont pas pu étre déterminées ainsi qu’un depotoir
aménage au-dessus du comblement naturel du lit d'un ruisseau y ont ete mis au jour. L'étude de
cette zone de rejet et des remontages ceramiques montre que la structure n‘est restée a l‘air libre
que durant un court laps de temps; le materiel ceramique du Bronze final issu du depotoir peut étre
considéré comme un ensemble chronologiquement clos. Un récipient de stockage encore in situ, a
fond trés vraisemblablement arrondi, a été decouvert a proximite immédiate du dépotoir, dans une
fosse creusée a méme le sol de marche préhistorique. Larticle publié ici a pour sujet I'étude de la
céramique, qui a fait I'objet d’'un mémoire de licence. En |'absence de datations absolues, ce travail
avait pour but une insertion chronologique aussi précise que possible de I'ensemble céramique.
Nos recherches ont eté entravées par la forte fragmentation du mateériel et le manque de séries de
reférences.

L'éventail des formes se compose de divers pots, jattes et terrines en céramique fine, mi-grossiere
et grossiére. Eu égard a leur mauvais état de conservation, une grande partie des tessons n‘ont ce-
pendant pas pu étre attribués a une forme précise de récipient. Le matériel étudié se caractérise par
une levre simple, des bords peu déverses et a peine délimités de la paroi ainsi qu’une tendance a
- des profils faiblement marqués. En outre, par rapport a la céramique palafittique, on observe une di-
minution du nombre de récipients decorés ainsi qu’un appauvrissement du répertoire décoratif.
Les decors simples, composés de rainures, de lignes et de rangées d'impressions préedominent; plus
rarement, on rencontre des cordons, des incisions obliques, des rangées poinconnées, voire des
décors géometriques formes de lignes ou d'impressions. Les bords et les fonds ondulés constituent
I'une des caractéristiques des pots en ceramique grossiere.

L'ensemble céramique de Marsens s'insére dans une phase chronologique pauvre en matériel, que
I'on peut situer entre I'extréme fin de I'age du Bronze et le début de I'age du Fer, période pour la-
quelle les complexes publies sont pour ainsi dire inexistants. Bien que I'évolution de la céramique qui
avait cours durant cette phase de transition n‘ait jusqu’ici fait I'objet d"aucune subdivision claire, nous
avons pu, par le biais de comparaisons avec des sites de réference du Bronze final et du Hallstatt, I'in-
sérer chronologiquement: certainement anteérieur a I'age du Fer, il appartient a cette toute derniere
phase de |'age du Bronze final qui coincide avec |'abandon des occupations des bords de lacs (fin du
Ha B3, 850-800 av. J.-C.). En effet, a cote de quelques élements typiques de I'époque palafittique, ce
materiel montre déja des caractéristiques renvoyant a la période de Hallstatt qui va suivre.



	Marsens/En Barras : Keramik der spätesten Bronzezeit aus dem Greyerzerland

